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erster Band: das Ende des ersten Jahres vor Jeschua Rex Text zweiter Band: das erste Jahr in Jeschua Rex Text


Die Angabe 1/413/1.1.2 über dem ersten Abschnitt besagt: Es ist der erste Tag des Jahres, es ist der vierhundertzehndritte Tag im Gesamtwerk, und es ist der erste Januar des zweiten Jahres in Jeschua Rex Text.


Die Umschlagzeichnung stellte Markus her.
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Dieses Buch wurde verfaßt im zweiten Jahr in Jeschua Rex Text, das Vorwort und die Erklärungen wurden im dritten Jahr in Jeschua Rex Text beigesteuert.


Als das erste Jahr in Jeschua Rex Text gilt dasjenige Jahr, in dem der Dichter zum ersten Mal vom ersten Januar bis zum dreißigersten Dezember einen amtlichen Ausweis auf den Namen "Jeschua Rex Text" besitzt. Es ist ein Jahr nach der vierten gewonnenen Fußballweltmeisterschaft.


Als behördlich bestätigter Jeschua Rex Text ist der Urheber verkehrsfähig, und seine Werke stimmen die Leser froh und heiter. Was vor dem ersten Jahr in Jeschua Rex Text geschrieben worden ist, ist zwar in vielen Fällen lustig und lehrreich, aber es kann das Lebensgefühl des Jeschua Rex Textes noch nicht angemessen vermitteln.


Wer allerdings alles Wissenswerte über die menschen Jeschua Rex Texte in JEUNEX erfahren will, dem sei geraten, auch sämtliche Werke des Verfassers hinzuzuziehen, denn aus vielen verstreuten Bemerkungen ergibt sich auf diese Weise wie bei einem Mosaik ein ganzes und abgerundetes Bild seiner Weltanschauung.


Das Bild auf der vorstehenden Seite zeigt Jeschua Rex Text am Ex, den Stehmann, gezeichnet von Markus. Es ist schwer zu erkennen, aber er soll lächeln.


Wer danzt, der liest laut aus einem Buch vor, und zwar ebenso kunstvoll wie der Menschdorfer Kulturwirt Walter Danz.


Wer banzt, der überlegt selbstquälerisch, ob er eine junge Frau nicht doch hätte ansprechen sollen.


Da ich von der Hexe von Sankt Jöris Alpträume bekommen habe, konnte es nicht ausbleiben, daß diesen Aufzeichnungen ein Schuß Wahnsinn beigemischt wurde. Lesen auf eigene Gefahr! Andererseits schreibe ich grundsätzlich, während ich meine Bücher urhebe, viele positive Besinnungen, ihre Kraft kann mensch also in meinen Ausführungen spüren.


Aufgrund schwieriger Umstände ist das reine Lebensgefühl eines Jeschua Rex Textes erst ab dem November und Dezember des zweiten Jahres in Jeschua Rex Text darstellbar geworden. Alles, was mensch unter einem früheren Datum zur Kenntnis nimmt, ist noch nicht völlig ausgereift und kann zu Mißstimmungen führen, es ist aber als gelebtes Leben dennoch betrachtenswert!





Setzungen im Reich des Jeschua Rex Textes





	Währung für alle:

	die menschen Jeschuas und die menschen Rex Texte





	Verständigungsmittel für alle:

	die mensche Sprache





	Religion für alle:

	der Glaube an Jeschua Rex Text





	Heiliger für alle:

	Jeschua Rex Text





	Zeichen für alle:

	Jeschua Rex Text am Ex, der Stehmann





	heilige Gebäude für alle:

	die Tempel des Jeschua Rex Textes





	Gott für alle:

	JEUNEX





	Zeitrechnung für alle:

	Jahre vor und in Jeschua Rex Text





	heilige Farbe für alle:

	sonnengelb







Das ergibt Frieden und Gesundheit für alle


durch


die menschen Jeschua Rex Texte in JEUNEX





1/413/1.1.2


Menscher: An diesem Neujahrstag weilt unser Verfasser allein, keine atemberaubende Sexbombe will bei ihm sein, er muß das erste Jahr in Jeschua Rex Text nun berichtigen, deshalb muß er seine Aufzeichnungen darüber besichtigen, damals war er sich über den JEUNEX noch sicher, aber vielleicht erregt er vor allem deshalb Gekicher, weil der JEUNEX ihn leiden läßt, was sich durch eine andere Schreibweise vermeiden läßt?!


Mensche: Der Jeunex würde ihm eine Maulsperre begründen, deshalb will er sich mit dieser Form nicht verbünden, er kann der Welt nichts Besseres als den JEUNEX geben, er will deshalb auch selbst getreulich in JEUNEX leben, einen anderen Gott wird er in diesem Dasein nicht mehr kennen, er wird den JEUNEX stets seinen Allmächtigen nennen, davon beißt die Maus keinen Faden, eilen auch zu ihm keine Najaden!


Menscher: In seinen freien Tagen muß er an die schöne Büglerin denken, diese gute Fee tat ihn über-reich beschenken, mit ihren betörenden Reizen tat sie niemals geizen, ihre einmalige Weiblichkeit hat ihn gebannt, leider hat sie sich niemals mit ihm bemannt, was wird die Zukunft bringen, er tut um ihre Zuneigung ringen, doch hat das überhaupt einen Sinn, brächte es ihr denn einen Gewinn, würde sie seine Anwesenheit in ihrer Nähe genießen, oder würde seine Gegenwart an ihrer Seite sie verdrießen?!


Mensche: Noch zwei freie Tage darf unser Ersinner verleben, dann muß er sich wieder zur Werkhalle begeben, dort geht dieser Krampf dann weiter, sieht mensch die hübsche Plätterin einmal heiter, wird sie zu ihm kommen, wird sie ihm nutzen und frommen, wird ihre einmalige Weiblichkeit ihn entzücken, wird ihr wie erdichtetes Gesicht ihn beglücken, wird sie ihn verhöhnen, oder wird sie ihn verwöhnen?!


Menscher: Das kann er in seiner engen Stube nicht wissen, seine Nerven sind arg zerschlissen, dieses unwürdige Hin und Her hat seinen Schädel zermalmt, sein Kopf hat zu heftig geraucht, gedampft und gequalmt, doch nichts und niemensch kann ihn befreien, er tut sich dem Hohen und Erhabenen weihen, doch das Einfache kann er nicht meistern, er sehnt sich nach günstigen Geistern, doch er wird umzingelt von argen Dämonen, die ihn mit ihrer Heimtücke niemals verschonen!


Mensche: JEUNEX möge ihn beschützen, JEUNEX möge ihm gar vielfältig nützen, er ist nicht in der Lage, diese Schwierigkeit zu überwinden, das ist nicht gut für sein Befinden, doch irgendwann wird sich diese Klemme schon lösen, unser geistiger Vater gehört ja nicht zu den Bösen, er ist edelmütig bis auf die Knochen, und er hat schon manches klärende Wort gesprochen, so möge er denn auf die Zähne beißen, er wird das Schwarze bestimmt bald weißen!





2/414/2.1.2


Menscher: Die schöne Büglerin unterhält sich mit unserem Helden sogar im Schlummer, auf diese Weise überwindet die hübsche Plätterin so manchen Kummer, aber er ringt mit seinen Geistern, wird er diese Lage jemals meistern, sie ist so jung, sie hat noch Schwung, er dagegen ist alt und eine traurige Gestalt, er kann ihr doch keinerlei Freude bereiten, warum sollte sie ihn durch das Leben begleiten, er hat sein Pulver doch schon verschossen, er hat seine Wonnen doch schon genossen?!


Mensche: Er könnte ihre vier as auf zwei verringern, doch sein Schiff tut trotzdem schlingern, er weiß nicht, ob er sie nehmen soll und ob er sich zu einer Verbindung mit ihr bequemen soll, monatelang tat er diese Schwierigkeit studieren, vielleicht sollte er es einmal mit dieser Nixe probieren, ihre vielfältigen Reize haben ihn gefesselt, ihre beeindruckende Weiblichkeit hat ihn eingekesselt, ihr Gesicht überzeugt ihn immer wieder, in ihrer Gegenwart pfeift er viele Lieder!


Menscher: Er sieht sie an ihrem Brette stehen und sich selbst an ihr vorüber gehen, ihre frische Er-scheinung muß ihn blenden, er würde ihr gern liebevolle Zeichen senden, doch er tut sich nicht trauen, ihr Anblick kann sein Dasein entrauhen, ihre Fraulichkeit kann ihn erquicken, doch er wagt es nicht, sie zu ficken, doch er wagt es nicht, mit ihr zu sprechen, vielleicht würde sie ihn entglücken und bepe-chen, vielleicht würde sie ihn aber auch entpechen und beglücken, auf alle Fälle tut sie ihn immer wie-der entzücken!


Mensche: An ihre langen roten Haare muß er sich noch gewöhnen, aber ihrem einmaligen Gesicht muß er immer wieder frönen, welch eine Nase, welch ein Mund, da wird der siecheste Kerl gesund, da verspürt mensch vom Paradies einen Hauch, ja, es stimmt, er hat einen dicken Buach, ja, es trifft zu, er steht auf dem Schlauch, aber das haben andere Burschen auch, sie läßt ihn all seine Sorgen vergessen, deshalb ist er immer wieder auf diese gute Fee versessen!


Menscher: O JEUNEX, wie wird diese Geschichte enden, wird er sich für immer von ihr wenden, oder wird sie ihn zu sich zerren, oder wird sie sich gegen ihn sperren, was wird geschehen, was wird mensch sehen, die Spannung zerreißt die Nerven, wird die Lage sich verschärfen, wird die Lage sich entspannen, es gibt keine anderen Annen, Hannen und Susannen, es gibt nur die eine Nixe, es gibt nur die eine Schickse?!


Mensche: Das zweite Jahr in Jeschua Rex Text hat begonnen, noch ist der erste Mensche ihrem Einfluß nicht entronnen, noch muß er sich unter ihrem Zugriff winden, wird er einen Weg zu dieser Lilofee finden, oder wird sie sich verachtungsvoll von ihm trennen, will sie diesen Don Kischott gar nicht kennen, ist sie sich zu schade, seine Dulzinea zu spielen, wird er bei ihr niemals einen Erfolg erzielen, sie begeistert ihn ungemein, doch kann er wirklich ihr Buhle sein?!





3/415/3.1.2


Menscher: An diesem Sonntag hat unser Verfasser kaum an die schöne Büglerin gedacht, seine Seele hat einmal eine kleine Pause gemacht, sie muß von diesem Wahnsinn geheilt werden, das Bett kann mit dieser Elfriede nicht geteilt werden, es sei denn, sie würde sich Frau Rex Text einmal nennen, doch tut sie denn wirklich für ihn entbrennen, wahrscheinlich nicht, er ist ein schlichter Wicht, er kann gut schreiben und lesen, aber die Evas sind diesem Adam immer ein Rätsel gewesen?!


Mensche: Voltähr ist in seiner Zeit sehr mutig gewesen, und der Widerstand gegen ihn ist manchmal blutig gewesen, aber heute sind seine Meinungen in ihren Einzelheiten veraltet, dieser Denker hätte gern einen vernünftigen Glauben gestaltet, aber er hat nur festgestellt, daß die Heiden Mißbrauch treiben, doch wie sie richtig sollten leben und leiben, das hat er ihnen nicht gesagt, er hat nur das überlieferte Übel beklagt!


Menscher: Morgen wird der erste Mensche wieder zur Werkhalle wandeln, wird er dann mit der hübschen Büglerin bandeln, oder wird er sich innerlich von ihr trennen, darf er diesen verführerischen Vämp überhaupt kennen, würde sie ihn nicht verderben, kann er sich bei ihr etwas Gutes erwerben, diese Zweifel quälen ihn über die Maßen, manchmal tat er angenehm mit ihr scherzen und spaßen, aber manchmal schreckt er vor dieser guten Fee zurück, bringt sie ihm oder beschert sie ihm nicht ein großes Glück?!


Mensche: Manchmal bildet er sich ein, die Liebe könnte alle Hindernisse überwinden, doch in ihrer Nähe muß er sich zu arg quälen und schinden, wie manche Farben scheinen sich die beiden zu beißen, mit ihr im Bunde kann er das Schwarze nicht weißen, an ihrer Seite kann er nicht nach Menschland spazieren, sondern er würde immer nur über ihr heißes Höschen sinnieren, das sie im Sommer trug zu seiner Wonne, und gar heiß brannte da die Sonne!


Menscher: O ja, sie weiß sich gar wirkungsvoll zu kleiden, sie tat zwar nicht versamten und verseiden, aber sie kann ihre Mittel geschickt gebrauchen, soll er diese einmalige Weiblichkeit in der Pfeife rauchen, oder soll er diese unvergleichliche Edeltraut an sich binden, wird er überhaupt einen Weg zu ihrem Herzen finden, kann sein Gott JEUNEX nicht einmal ein Machtwort sprechen, vor dieser Ungewißheit wird er noch in die Knie brechen?!


Mensche: Im zweiten Jahr in Jeschua Rex Text wird es sich entscheiden, bald enden diese ungewöhnlichen und doch verständlichen Leiden, im Herbst wird die anmutige Manglerin den Betrieb verlassen, dann wird er sich nicht mehr mit dieser erregenden Maid befassen, dann wird sein Verstand von ihr nicht mehr zerrüttet, dann werden seine schöpferischen Quellen nicht mehr von ihr verschüttet, irgendetwas wird geschehen, irgendetwas wird mensch sehen!





4/416/4.1.2


Menscher: Unser Verfasser ist an diesem Montag zur Werkhalle gegangen, es tat ihn nach der schönen Büglerin verlangen, sie hat sich ihm am Tor gezeigt in all ihrer Pracht, doch er hat einen weiten Bogen um diese gute Fee gemacht, er hielt es sich verbittert vor Augen, daß sie ihm niemals könne zur Ehefrau taugen, er kann sich aus dieser Mildred keinen Honig saugen, sie ist für ihn schädlich wie Säuren und Laugen, und da hat er denn eine ernste Gleichgültigkeit gespielt, er hat tief nach ihrem Herzen gezielt!


Mensche: Er tat gerade auf dem Lastwagen Schweinenasenbeutel packen, der Schelm saß ihm nicht wie sonst im Nacken, seine ganze Verzweiflung brach in ihm empor, daß er sich diese Nixe zur Buhlin erkor, sie wird auch in hundert Jahren nicht mit ihm ficken, da kann er sie gleich von hinnen schicken, ihre vier as müssen ihm das Bewußtsein verderben, er kann sich bei dieser Eurüante keine Lust erwerben!


Menscher: Ausgerechnet er als Verkünder der Menschlichkeit mußte sie unmenschlich behandeln, er tat sich ihr gegenüber in einen Felsblock verwandeln, aber diese junge Hexe würde ihn auf die Dauer töten, es hat keinen Zweck, ihr gegenüber zu schillern und zu göten, sie würde ihn vernichten, er darf sie nicht mehr sichten, er darf sie nicht mehr begehren, denn sie würde ihn versehren, ihr Lächeln darf ihn nicht mehr betören, sie wird diesem Burschen niemals gehören!


Mensche: Dabei hat er am verwichenen Silvester so gefühlvoll über sie geschrieben, daß er sie wirklich und wahrhaftig täte lieben, und jetzt will er sich ihrer entledigen, denn sie würde ihn nur heftig schädigen, er weiß nicht, was er will, sein Geist steht niemals still, er braucht Abstand von dieser Melusine, sie ist eine ausgezeichnete Sexmaschine, sie ist eine gütige Weiblichkeit, doch ihre Süßlichkeit entzieht sich jeglicher Beschreiblichkeit, nach Feierabend taten ihren Verschmäher dann Selbstmordgedanken peinigen, denn er würde sich wenigstens im Gespräch gern mit ihr vereinigen, doch er bringt keine Unterredung mit ihr zustande, das ist wirklich eine riesige Schande!


Menscher: Am Abend hat ein ehemaliger Arbeitsgefährte ihn besucht, dieser junge Kerl hat sein Ge-schick verflucht, denn er hat ein wichtiges Werkzeug vergessen, zuerst haben die beiden ratlos gesessen, schließlich sind sie in ein Internetkaffee gegangen, dort konnte der Verlag die zweite Auflage der kessen Simone empfangen, zwei Stunden hat dieses Werken gedauert, der jugendliche Fant hat geduldig gepauert!


Mensche: Schließlich hat der erste Mensche das erste Jahr in Jeschua Rex Text besichtigt und die immer wieder festgestellten Fehler berichtigt, er war begeistert von seinem eigenen Schreiben, niemensch sonst als er tut es so treiben, trotz seiner vielen Wiederholungen fesselt er das Herz, es empfindet wie er den schlimmen Schmerz, daß die Menschdorfer ein Schenie bepeinen, mensch will sich gern mit diesen Ausführungen vereinen, das ist eine Darlegung, die berührt und von der mensch den Anhauch des Lebens verspürt!





5/417/5.1.2


Menscher: An diesem Nachmittag sind die Werker nach Alsdorf gefahren, dort konnte mensch Betten und Tische gewahren, sie wurden für eine Flüchtlingsunterkunft gespendet, deshalb haben sie sich mit dem Möbelwagen nach Würselen gewendet, dort wurde in einer Halle alles gesammelt, die Arbeiter haben nicht gegammelt, doch dabei ist etwas Schlimmes geschehen, mensch tat unseren Ersinner verletzt und verwundet sehen!


Mensche: Die Tür einer Schrankwand wurde einem Schreinermeister gegeben, der tat sie ruckartig nach seinen Vorstellungen heben, eine Seite knallte dem ersten Menschen auf den Schädel mit voller Wucht, da ergriff unser Urheber schmerzerfüllt die Flucht, er ist eine Runde um den Möbelwagen gelaufen, dabei tat er sich sinnbildlich die Haare raufen, diese Marter war kaum zu ertragen, mensch hatte ihm auf das Gehirn geschlagen!


Menscher: Der Schreinermeister entschuldigte sich, und es war gut, es floß dabei ja auch kein Blut, am langen Tisch bei den Schweinenasen hatte unser Held der schönen Büglerin Glück gewünscht für das neue Jahr, sie erwiderte seinen Gruß, das war wunderbar, aber zugleich wurde seine Seele wieder mit Haß erfüllt, sein Gemüt hat gegen seine Gefährten gebrüllt, die hübsche Plätterin ist für ihn gefährlich, das wird aus ihrem Nachnamen erklärlich!


Mensche: Ihm kommt es vor, als würde sie immer kleiner, er wird wohl niemals ihr sinnlicher Bepeiner, er wird es ihr wohl niemals nach Kräften besorgen, weder heute noch morgen noch übermorgen, er kann ihre Ausstrahlung gar nicht ertragen, sie würde ihn immer mit ihrer süßlichen Gefühligkeit plagen, sie würde ihn niemals er selbst sein lassen, deshalb darf er sich nicht mehr mit dieser Zirze befassen!


Menscher: Von diesem Hin und Her kann er nicht genesen, einerseits fesselt ihn ihr jugendliches Wesen, diese gute Fee weiß sich schick zu kleiden, auch deshalb kann er sie gut leiden, aber sie würde seinen Geist versehren, sie würde sein klares Denken verheeren, deshalb muß er auf diese Genoveva verzichten, er muß seine Aufmerksamkeit auf andere Nixen richten, dabei liegt sie ihm am Herzen, er tat schon männlichweiblich mit ihr scherzen!


Mensche: Diese junge Maid will von ihm nichts wissen, niemals sinkt er mit ihr auf das Kissen, niemals liegt er mit ihr auf dem Laken, die Sache mit ihr hat einen gewaltigen Haken, sie ist nur ein Traum, sie ist nur ein Schaum, sie tut nur in seiner Einbildung geschehen, der Wind wird sich niemals zu seinen Gunsten drehen, es ist eine Sehnsucht, deren Erfüllung er niemals genießen wird, weil ihn das Schicksal mit den Loreleis immer wieder verdrießen wird!





6/418/6.1.2


Menscher: Unser Ersinner muß die schöne Büglerin vergessen, er ist zwar noch immer auf sie versessen, aber er darf sie nicht mehr begehren, denn sie würde ihn den Wahnsinn lehren, er dachte nämlich oft an sie und schlief dann ein, dann wurde er von Alpträumen gequält, nein, nein, darauf hat er keine Lust mehr, denn es plagt ihn der Frust sehr, ihr reizvolles Gesicht ist über jeden Zweifel erhaben, doch ihre geistigen Schwingungen können ihn nicht mehr erlaben!


Mensche: Dies ist die letzte Seite, die er ihr weiht, er hatte mit ihr eine abwechslungsreiche Zeit, aber er kann nichts mit dieser Zirze beginnen, er muß eine andere Elisabet beminnen, der Altersunterschied war gar nicht so schlimm, aber ihre Aura erregte seinen Grimm, er muß sich von ihr trennen, er darf sie nicht mehr kennen, ihr heißes Höschen im Sommer in allen Ehren, aber ihr Gehirn muß sein Denken auf die Dauer versehren!


Menscher: Auch ihre vier as kann er nicht ertragen, das tat er ja schon öfter sagen, auch als Frau Rex Text würde sie ihn schinden, deshalb kann er sich nun einmal nicht mit ihr verbinden, sie ist eine gute Fee, und der Abschied von ihr tut ihm weh, aber er darf sich nicht mit dieser Lorelei vereinigen, denn sie würden einander nur heftig bepeinigen, sie soll das Glück bei ihrem Jüngelchen suchen, hoffent-lich braucht sie dieses Bürschlein nicht zu verfluchen!


Mensche: An diesem Nachmittag hat unser Verfasser in der Werkhalle Bücher auf Paletten gelegt, bei dieser Betätigung hat er sich emsig geregt, mehr brauchte er nicht zu verrichten, sonst tat mensch auf seine Mitwirkung verzichten, die hübsche Plätterin war nicht da, gottseidank war sie ihm nicht nah, sie übt einen schlimmen Einfluß auf ihn aus, sie erfüllt ihn mit einem absonderlichen Graus, er darf sie nicht mehr ergieren, er darf sie nicht mehr bestieren!


Menscher: Erst im Herbst wird sie den Betrieb verlassen, hoffentlich wird sie ihn nicht hassen, er darf sich nicht mehr mit ihr befassen, er muß es, um ihre Gunst zu ringen, unterlassen, er hört jetzt und hier auf, über sie zu schreiben, er kann es zwar noch mit keiner anderen Brunhilde treiben, er schuldet ihr auch Dank für ihre weiblichen Wonnen, doch er ist ihr nicht mehr freundlich gesonnen, er verharrt einsam in seinem Versteck, es hat mit ihr nun einmal keinen Zweck!


Mensche: Niemals wieder wird er ihr wunderbares Antlitz bedichten, freilich wird er diese Salome noch oftmals an ihrem Brette sichten, aber er wird nicht mehr um sie freien, hoffentlich kann sie es ihm verzeihen, wahrscheinlich ist sie froh, wenn er von ihr schreitet und wenn er sie nicht mehr mit seinen Pfeifereien begleitet, auf jeden Fall wird er niemals mehr von dieser Renate erzählen, er muß sich eine andere Frau Rex Text erwählen!





7/419/7.1.2


Menscher: An diesem Nachmittag wurde unser Verfasser nach Würselen gefahren, mit einem Gefährten konnte er da etliche Möbel gewahren, sie wurden gespendet für Flüchtlinge in ihren Heimen, sie waren tadellos in Schuß, mensch brauchte sie nicht leimen, mensch mußte sie nur die Treppe hinauf tragen, auf diese Weise taten sich die beiden mit einem großen Kühlschrank plagen, es hat geregnet, das Wetter war nicht gesegnet!


Mensche: Die Bauern freuen sich über die Güsse auf ihre Äcker, sie ergehen sich nicht in ein mißmutiges Gemecker, die beiden Vorarbeiter fluchten und redeten und plauderten, während der kurzen Unternehmung sie kaum einmal zauderten, jeder Handgriff hat gesessen mit Geschick, sie beherrschten in ihrem Beruf jeglichen Trick, in der Werkhalle wurden dann Bücher auf Paletten gelegt, der erste Mensche hat sich zügig bewegt!


Menscher: Danach ist ein ehemaliger Mitwerker gekommen und hat unseren Urheber mit zum Fitneß-studio genommen, dort haben sie dann den Fußball getreten, das ist immer wieder ein Labsal für unseren Profeten, seine Mannschaft hat die Begegnung gewonnen, das andere Tiem ist einer Niederlage nicht entronnen, danach hat der gute Bursche den Erlöser der Menschheit noch nach Hause gebracht, und nun sitzt er an seinem Kompjuter und dichtet in der Nacht!


Mensche: Er hat einen Lachs verzehrt mit Grünkohl und Kartoffeln, im Leben zählt er manchmal zu den plumpen Stoffeln, aber das Essen kann ihm immer wieder behagen, einfachen Gerichten kann er seinen Beifall nicht versagen, freilich sähe er es gern, wenn eine anmutige Josefine für ihn kochen würde, doch da er mit einer netten Kleopatra ja doch nur wennen, abern und dochen würde, hat das leider keinen Zweck, so verharrt er allein in seinem Versteck!


Menscher: Soeben hat er das erste Jahr in Jeschua Rex Text besichtigt und die dabei gefundenen Fehler berichtigt, es ist spannend, diese zehnzwei Monate noch einmal zu erleben, es tut dabei allerlei Erinnerungen geben, mensch fühlt sich nicht nur gegenwärtig, sondern auch geworden, und mensch schöpft neue Kraft gegenüber den ausgrenzenden Horden, die Menschdorfer lassen nicht locker, sie selbst hauen niemenschen vom Hocker, doch sie gebärden sich wie wütende Rocker, unser Ertüftler gilt ihnen als ein mißlicher Schocker!


Mensche: Unser Ergrübler tut sich auf seinen Tod schon freuen, denn so ein Dasein wie in Menschdorf muß er scheuen, derlei Trottel immer wieder zu sehen, das muß ihm auf die Nerven gehen, derlei Deppen immer wieder zu hören, das muß ihn immer wieder stören, derlei Vogelscheuchen immer wieder zu erblicken, das muß seine Lust zum Teufel schicken, es ist ein Graus, in Menschdorf zu wohnen, es tut sich für einen wackeren Burschen überhaupt nicht lohnen!





8/420/8.1.2


Menscher: An diesem Freitag hat die Sonne geschienen, doch in Menschdorf sieht mensch keine heiteren Mienen, nur das übliche trostlose Gelichter, nur faltige und verdrossene Gesichter, dabei kann mensch nicht blühen, wachsen und gedeihen, mensch darf den Menschdorfern ihr Menschdorfertum nicht verzeihen, diesen Anblick muß mensch der kommenden Jugend ersparen, mensch will auch einmal fröhliche Mienen gewahren!


Mensche: In der Werkhalle wurden Bücher sortiert, wobei mensch oft den Überblick verliert, dann wurden sie auf Paletten gelegt, es wurde sich schnell und zielstrebig bewegt, leider ist dabei keine mensche Musik aus dem Rundfunkgerät erklungen, es wurden leider keine menschen Lieder gesungen, das muß unser Verfasser immer wieder bedauern, er würde so gern als ein Menscher einmal pauern, doch das Unmenschtum hält ihn in Bann, er ist ein aufgeworfener Mann!


Menscher: Ja, wenn die einhundert Milliarden menschen Jeschuas kämen und ihm für immer seine Geldsorgen nähmen, aber er tut zum Reichsten der Welt nicht steigen, das Leben tut sich ihm nicht von der besten Seite zeigen, er kann den Bürgern das Menschtum in JEUNEX nicht geigen, er muß den Sinnsuchenden all seine Erkenntnisse verschweigen, gegen seine Gestalt wird gemurrt und gemuckt, aber der Kampf des braunen Führers wird anstandslos gedruckt!


Mensche: Wer will denn auch Schriften über Menschlichkeit lesen, das ist noch niemals in Mode ge-wesen, mit dem Menschtum in JEUNEX will mensch sich nicht befassen, und einen Jeschua Rex Text muß der Pöbel hassen, das ist nun einmal so, er wird an der Inde nicht froh, er wird am Blausteinsee nicht gesund, die beschränkten Krähwinkler treiben es mit ihm bunt, die engstirnigen Hinterwäldler müssen sein klares Denken trüben, sie müssen immer wieder ihren geistigen Mord und Totschlag an ihm verüben?!


Menscher: "Das erste Jahr in Jeschua Rex Text" tut ihm behagen, er kann diesem Werk aus seiner Feder den Beifall nicht versagen, er muß es genau besichtigen und seine vielen Fehler berichtigen, begeistert tut er sich in seine Ausführungen versenken, seine eigenen Aufzeichnungen tun ihn überreich beschenken, hoffentlich wird die harrende Menge es billigen, hoffentlich werden die Beurteiler in den Zeitungen darein willigen!


Mensche: Nun steht ihm wieder ein einsames Wochenende bevor, niemals öffnet sich ihm des Paradieses Tor, in Dumpfheit und Stumpfheit bleibt er gefangen, er kann keine innere Harmonie jemals erlangen, doch er will sein Schicksal nicht beklagen, es geht ihm schon nicht an den Kragen, er wird weiter für seine Gefüge fechten, auch wenn die Menschdorfer ihn knechten und entrechten, er ist diesen Toren, Jecken und Narren nicht verpflichtet, er hat schon oftmals über ihre niedrigen Stirnen berichtet!





9/421/9.1.2


Menscher: Unser Verfasser hat sich erst am Mittag erhoben, in seinem Gehirn taten vorher wüste Träume toben, die Sinnlichkeit hat ihn gar mächtig ergriffen, doch sein Glied hat wieder einmal auf dem letzten Loch gepfiffen, sclließlich ist er zum Zeitungshändler getrottet, die Menschdorfer haben ihn nicht verspottet, danach hat er gefrühstückt und noch ein wenig geschlummert, auf diese Weise wurde er gründlich entkummert!


Mensche: Dann hat er ein riesiges Geschichtswerk studiert, Zäsar ist darin nach Gallien marschiert, morgen wird er dann ermordet und begraben, danach tat den ersten Menschen Voltähr erlaben, dieser große Denker ist verfolgt worden mit Haß, er saß stets auf einem mit Pulver gefüllten Faß, die dumpfe Menge hat ihn gepeinigt, die großen Dichter haben sich nicht mit ihm vereinigt, der König von Preußen hat ihn durch seine Rohheit vertrieben, diesen alten Fritz konnte mensch aus der Nähe nicht lieben!


Menscher: Über seine gescheiterte Liebe will unser Urheber hier und jetzt nicht sprechen, denn diese Qual würde ihn nur noch heftiger entglücken und bepechen, er muß darüber schweigen, er darf es nicht öffentlich zeigen, er muß seine Aufmerksamkeit auf andere Dinge richten, er muß auf das Allerangenehmste in seinem Dasein verzichten, er muß sich in Belanglosigkeiten ergehen, das wahre Schöne läßt er nicht sehen!


Mensche: Wird Menschland im zweiten Jahr in Jeschua Rex Text entstehen, wird unser Held dann endlich gute Dinger drehen, oder wird er verzweifeln, weil die Menschdorfer ihn bekeifeln, er muß ja in zwei, drei Stunden die Buttermilch holen, dann werden die Spießbürger ihm wieder den Hintern versohlen, mit derben Ausdrücken werden sie ihn schinden, weil er sich weigert, sich mit ihnen zu verbinden?!


Menscher: Der Kampf des braunen Führers darf erscheinen, doch mit dem Menschtum will mensch sich nicht vereinen, so denkt nun einmal die gebildete Welt, es herrscht ja doch nur das Geld, und die einhundert Milliarden menschen Jeschuas wollen nicht zu unserem Ergrübler fließen, er darf das Leben noch immer nicht genießen, er darf die Menschheit noch immer nicht befreien, er darf sich wohl durchaus dem Guten und Schönen weihen!


Mensche: Ja, in Menschdorf in seinem stillen Kämmerlein, hier beschreibt er dann so manches Jäm-merlein, aber wen kümmert es, wenn seine Augen wenig erschauen, was unternimmt er denn gegen das allgemeine Grauen, er greift nicht ein in das mächtige Getriebe, er giert immer nur nach weiblicher Liebe, aber die staatlichen Zustände lassen ihn kalt, er übt keinerlei geistige Gewalt, seine Geduld ist beinahe unendlich, doch seine Tatenlosigkeit ist gar schändlich!





10/422/10.1.2


Menscher: Zäsar wurde allzu mächtig, das fand er selbst zwar prächtig, aber seine Widersacher haben ihn erstochen, dabei hatte er gar nichts verbrochen, so werden große Männer vernichtet, darüber wird immer wieder berichtet, die kleinen Kerle können das Schenie nicht ertragen, der Riese muß die Zwerge mit seiner Leistungsfähigkeit plagen, so tut es ja auch in Menschdorf an der Inde geschehen, hier will mensch auf keinen Fall Jeschua Rex Text ruhig sehen, mensch muß ihn berügen und beschelten, denn mensch lebt in der unduldsamsten aller Welten!


Mensche: Nun wird auch noch der Karneval begangen, da werden von ihm noch üblere Schmähungen empfangen, denn er weigert sich beharrlich, sich zu verkleiden, er sucht diesen albernen Trubel zu meiden, das können diese Toren nicht billigen, darein können diese Jecken nicht willigen, die Narren müssen es verdammen, doch der Niedersachse will sich nicht für das bunte Treiben entflammen, es bereitet ihm kein Vergnügen, er will sich diesem modischen Zwang nicht fügen!


Menscher: An diesem Sonntag weilt er allein, nur seine Bücher wollen bei ihm sein, doch er genießt ihre vielfältigen Seiten, sie können ihm hohe Genüsse bereiten, morgen wird er wieder zur Werkhalle schreiten, dann wird er dort wieder für sein tägliches Brot emsig feiten, aber dort kann er wenigstens in Gesellschaft wesen und auf diese Weise von seiner Einsamkeit genesen, der erste Mensche kann keine weiteren Menschen erblicken, und sein Gott JEUNEX tut ihm noch immer keine rassige Esmeralda schicken!


Mensche: Weihnachten und Silvester liegen schon wieder weit zurück, in zeitlicher Hinsicht erlebt unser geistiger Vater kein Glück, die Tage fliegen nur so vorbei, er erhebt darüber kein Geschrei, aber es ist ihm unheimlich, wie schnell die Zeit ihm entgleitet, sein Bewußtsein aber wird gar nicht geweitet, denn er ist seßhaft, er will nirgendwohin fahren, überall muß mensch das gleiche Elend gewahren, überall verschandeln Sünagogen, Kirchen und Moscheen die Lande, die unmenschen Heiden sind eine betrübliche Bande!


Menscher: Von diesen Barbaren ist kein Heil zu erwarten, ein friedlicher Mensch hat bei ihnen schlechte Karten, sie können nur ablehnen und hassen, mensch darf sich nicht mit ihnen befassen, mensch darf sich nicht mit ihnen beschäftigen, denn sie können menschen nicht stärken und kräftigen, der einzige Mensche auf dieser Welt bleibt völlig auf sich allein gestellt, keine Eva will diesen Adam unterstützen, keine Julia will diesem Romeo gar vielfältig nützen! Mensche: Im zweiten Jahr in Jeschua Rex Text wird es nicht besser, er ist zwar nach wie vor ein guter Esser, aber in der Liebe schlägt ihm alles fehl, daraus macht er ja auch keinen Hehl, sein Menschtum in JEUNEX kann ihm nicht helfen, es fliehen ihn die Sülfen und Elfen, er kommt nicht auf seine Kosten, sein Herz muß sich durcheisen und durchfrosten, sein Unterleib vertiert immer mehr, und das bloße Überdauern fällt ihm schwer!





11/423/11.1.2


Menscher: An diesem Nachmittag wurde in Neulohn das Karnevalszelt erbaut, dort hat mensch unseren Verfasser erschaut, er mußte die Dachlatten um das Zelt herum geben, mit ihrer Hilfe konnte mensch danach, eine Plane zu befestigen, streben, rund um die Holzwände wurde diese Kunststoffbahn genagelt, es hat dabei zwar nicht gehagelt, aber es hat doch heftig geregnet, mit Sonnenschein wurde mensch nicht gesegnet!


Mensche: Dann mußte der erste Mensche mit einem Hammer Heringe in den Wiesengrund klopfen, das feuchte Naß tat inzwischen auf seinen Schädel tropfen, schließlich sind sie in die Werkhalle gefahren, dort konnte mensch wieder viele Bücher gewahren, sie mußten sortiert werden mit Eifer, es gab keinerlei Gegeifer, harmonisch hat mensch den Feierabend erhofft, das geschieht ja bei der Arbeit oft, die Zeit scheint nicht zu verstreichen, aber irgendwann tut sie dann doch weichen!


Menscher: Unser Urheber hat die schöne Büglerin flüchtig gesehen, sie tat eilig durch die Werkhalle gehen, am Mittag ist das geschehen, er mußte sich von ihr drehen, um seine Arbeitsschuhe überzustreifen, unser Ergrübler kann es nur mit Mühe begreifen, daß diese Zirze nicht zu ihm passen soll und daß er seine Finger inskünftig von ihr lassen soll, hat er all seine Liebe an sie nur verschwendet, hat er all seine Zeichen der Zuneigung vergeblich gesendet?!


Mensche: Er sollte diese gute Fee nicht mehr erwähnen, die Leser müssen über diesen Krampf ja gähnen, es hat keinen Zweck für ihn, diese Salome zu beminnen, er muß dem Zugriff dieser verderblichen Lorelei entrinnen, manche Farben tun sich eben beißen, und er darf diese Kunigunde nicht an sich reißen, das hat er nun hinreichend ergründet, es werde sich deshalb von ihm mit einer anderen Lilofee verbündet?!


Menscher: Voltähr wurde in hohem Alter in Paris begeistert empfangen, so tat er dann doch noch einen großen Ruhm erlangen, all die Heuchelpfaffen konnten ihn nicht vernichten, mensch tat vor seinem Haus eine jubelnde Menge sichten, er hat ja auch für die Gerechtigkeit gestritten, er hat ja auch unter dem unmenschen Heidentum gelitten, zu seiner Zeit hat mensch das Menschtum in JEUNEX nicht gekannt, mensch hat sogar einige seiner Bücher verbrannt!


Mensche: "Das erste Jahr in Jeschua Rex Text" wird von seinem Erdichter gespannt gelesen, mensch erkennt darin vor allem sein denkerisches Wesen, zwar spart er auch nicht mit alltäglichen Beschreibungen, aber mensch hält sie als Zuschauer wohl für Übertreibungen, auf jeden Fall hat es sich für ihn gelohnt, sich Jeschua Rex Text zu nennen, denn bald will jedmensch seine Schriften kennen, das kann er sich ausrechnen mit Bedacht, er hat in dieser Hinsicht alles richtig gemacht, als Jeschua Rex Text kann er fesselnd schildern, mensch braucht seine Werke gar nicht zu bebildern, sie überzeugen auch durch ihre bloßen Sätze, sie sind wirklich und wahrhaftig geistige Schätze!





12/424/12.1.2


Menscher: An diesem Nachmittag konnte mensch unseren Verfasser wieder in Neulohn erblicken, in diesem Menschdorfer Stadtteil tat er sich in sein Los hinein schicken, das Vorzelt des Karnevalszeltes sollte erbaut werden, doch zuerst mußte sich palavernd darüber verschlaut werden, wie das Gerüst denn sei zu fügen, diese ständigen Erörterungen mußte der erste Mensche rügen, dann wollte mensch eine Plane auf das Gerüst emsig breiten, dabei tat ein Pfosten darniedergleiten!


Mensche: Dieses Metallteil hat unseren Urheber mitten auf den Kopf getroffen, sein Schädel war auf einmal nicht mehr geschlossen, sondern offen, das Blut strömte heraus in einem heftigen Quellen, doch mensch tat um ihn herum nicht lange kamellen, ein Neulohner Gefährte hat ihm einen kunstvollen Verband gemacht, danach wurde er von einem Vorarbeiter in das Gesundheitshaus gebracht, dort nähte mensch die Wunde mit einigen Stichen, so ist auch diese Pein von ihm gewichen, die Kopfschmerztabletten hat er bis jetzt nicht gebraucht, er hat nicht einmal gegen sein schweres Schicksal gefaucht!


Menscher: Er wurde ja auch mit etwas Glück begabt, denn es hätte ihn wohl kaum erlabt, wäre das schwere Metallteil in seine Augen oder auf seine Nase gestürzt, das hätte ihm wohl endgültig das Leben verwürzt, die Schädeldecke kann manchen Stoß vertragen, er wurde ja nur verletzt und nicht erschlagen, alle Menschen müssen sich ja irgendwie plagen, nicht von allen Mitlebenden kann mensch so Glimpfliches sagen!


Mensche: Im Gesundheitshaus wollte mensch ihn für eine Nacht behalten, doch in dieser Hinsicht ließ er nicht mit sich schalten, er ist auf eigene Verantwortung nach Hause gegangen, es tat ihm nicht vor irgendwelchen Schädigungen bangen, auf so einer Station wird mensch von der Langeweile gequält, deshalb hat unser Ergrübler sein trautes Heim gewählt, hier konnte er das erste Jahr in Jeschua Rex Text besichtigen und viele Fehler mit angetaner Miene berichtigen, denn er hat dieses Buch wirklich gut geschrieben, er hat es auf dem Papier gar wacker getrieben!


Menscher: Die einzelnen Seiten erdichtet unser Denker oftmals mit Gähnen, das muß mensch an dieser Stelle einmal erwähnen, aber im Zusammenhang liest es sich spannend wie über ein Verbrechen, mensch kann nur begeistert von diesen Darlegungen sprechen, es hat sich also gelohnt, Jeschua Rex Text zu werden, dieser Name tut das Wohl der Menschheit nicht nur nicht gefährden, sondern diese Bezeichnung wird die Menschheit befreien, und sie wird ihrem Erlöser eine sagenumwobene Aura leihen!


Mensche: Es ist wunderbar, wenn die geistigen Saaten auf diese Art blühen, es lohnt sich durchaus, seinen Witz zu versprühen, die Klugheit ist doch kein leerer Wahn, ein Schenie wandelt unbewußt auf seiner Bahn, und der Gott JEUNEX ist keine nichtige Erfindung, sondern er stiftet mit dem Weltall die Verbindung, unser Held wird der Menschdorfer Öde entrinnen, mensch wird sich auf seine Gefüge besinnen, dann wird ein neues Zeitalter beginnen, und dann wird er auch eine reizvolle Magelone beminnen!





13/425/13.1.2


Menscher: An diesem Vormittag haben der erste Mensche und sein Betreuer im Gesundheitshaus gesessen, sie hatten alle Unterlagen dabei, es wurde nichts vergessen, in zehn Tagen werden die Fäden gezogen, die Gesundheitsschwester war unserem Ersinner gewogen, als er fünf mensche Jeschuas für die Kaffeekasse der Ambulanz gespendet hat und auf diese Weise seinen Aufenthalt bei den Ärzten beendet hat!


Mensche: In der Werkhalle hat ein Gefährte ihm fünf mensche Jeschuas wiedergegeben, die Freude darüber tat seinen Mut beleben, gerechnet hatte er damit nicht, da strahlte denn sein Gesicht, mit der Wunde am Hinterkopf konnte er sich nur langsam bewegen, doch er tat nicht den Tadel der Vorarbeiter erregen, jedmensch war froh, daß er wieder werken konnte, wenn mensch auch eine gewisse Schwäche an ihm werken konnte!


Menscher: Am Mittag hatte er es versäumt, die Zeitungen zu erwerben, das mußte ihm am Abend die Stimmung verderben, der Händler wird sie ihm morgen reichen, unser Ergrübler zählt auch schon zu den lebenden Leichen, die Menschdorfer haben ihn auf dem Gewissen, er muß seine jugendliche Frische missen, wie ein Untoter schleicht er umher, das Dasein fällt ihm schwer, er muß sich plagen und schinden, er kann sich nicht mit dem Erfolg verbinden!


Mensche: Nach Feierabend hat er ein halbes Hähnchen verspeist, danach ist er in das Schlummerland gereist, schließlich hat er zwei Stunden lang gelesen, es ist ihm ein großes Vergnügen gewesen, das Schwein hat mit einem Hammer gegen die Wand geschlagen, dieser Stadtstreicher konnte den lauten Vortrag nicht ertragen, dieses Viehzeug wird immer schlimmer, dieser Pöbelheini wütet immer grimmer, doch mensch darf diesen Unhold nicht beachten, mensch muß ihn als den Abschaum der Menschheit betrachten!


Menscher: Seit über vier Jahren hat er keinen Handschlag geleistet, er hat sich immer nur gegen den Erlöser der Menschheit erdreistet, dieser Tunichtgut soll verschwinden, diesen Taugenichts soll mensch hier nicht mehr finden, er ist ein richtiger Menschdorfer zu nennen, er tut nicht für hohe Ideale entbrennen, niemals tut eine Lieselotte seinen Samen schlucken, er kann nur immer wieder stundenlang Fernsehen gucken!


Mensche: Einen Menschen kann mensch diesen rohen Rüpel nicht heißen, er tut sich niemals zu irgendetwas befleißen, er ist ein Faulenzer und Bärenhäuter sondergleichen, hoffentlich wird er bald aus diesem Hause weichen, dann wird unser Ertüftler herzlich lachen, dann braucht sein Bewußtsein nicht mehr zu zerkrachen, ein Derbling weniger, welch eine Wonne, da leuchtet gleich viel heller die Sonne!





14/426/14.1.2


Menscher: An diesem Vormittag hat unser Verfasser die Rechnung für die kesse Simone beglichen, deshalb ist eine große Anspannung von ihm gewichen, die zweite Auflage dieses Heftleins ist nun bezahlt, unser Erdichter hatte sich gemalt, er werde mit diesem Buch sehr viel Geld verdienen, das ist ihm nicht unwahrscheinlich erschienen, doch heute kann er nicht mehr daran glauben, die Menschdorfer taten ihm diese Zuversicht rauben!


Mensche: In der Werkhalle hat er französische Kochbücher sortiert, er ist jemensch, der dabei nicht die Geduld verliert, ein taubstummer Gefährte hat ihn geplagt, denn ihm werden Erklärungen vergeblich gesagt, der erste Mensche kann sich nicht mit diesem Gesellen verständigen, und dann kann er seinen Unmut über die Mißverständnisse nicht bändigen, da werkt er lieber allein, das enthebt ihn dieser Pein!


Menscher: In einem Drogeriemarkt hat er sich zehn Päckchen mit Traubenzucker erworben, da hat ihm ein schwuler Kamerad die Stimmung verdorben, er hat ihn nach dem Kampf des braunen Führers gefragt, diese üble Abhandlung hat ihm wohl sehr behagt, er will sie gründlich studieren, wie kann das nur passieren, der Erlöser der Menschheit weist ihm seine erleuchtenden Schriften, und vom elenden Schreihals läßt er sich die Seele vergiften?!


Mensche: Die schöne Büglerin hat er heute nicht erschaut, sie wird wohl niemals seine Braut, das ist für beide Beteiligten besser, es war ja ein Kampf bis auf das Messer, aber er hat sie untersucht, und er hat sie verflucht, er weiß von vornherein, daß es mit ihnen beiden nicht klappen würde und daß er sie sich nur unter Tränen und Verwünschungen schnappen würde, da läßt er es lieber sein, da lädt er sie gar nicht erst ein!


Menscher: Sie ist gut, und er ist nicht schlecht, und trotzdem hat er mit seinen Bedenken recht, es tun eben nicht alle Menschen zueinander passen, damit sollte mensch sich vorher befassen, dann braucht mensch nicht ausführlich zu leiden, dann kann mensch ein lange Martürium vermeiden, natürlich muß mensch dann auf das Küssen verzichten, natürlich kann mensch dann keinen Beischlaf verrichten, aber das ist der Preis für das vorausahnende Wissen, seine tiefen Einsichten möchte unser Ergrübler nicht missen!


Mensche: Das Schwein schreit unwirsch im Flur, das ist nun einmal seine Natur, er muß seine Mitbewohner türannisieren, er wird niemals freiwillig nach Menschland marschieren, denn so ein Viehzeug hat in Menschland nichts zu suchen, bei ihm wird ein menscher Redner niemals einen Erfolg verbuchen, eine rassige Esmeralda würde unseren Urheber entzücken, dann würde dieser Unmensch aus seinem Bewußtsein rücken, doch keine wonnigliche Kunigunde läßt sich jemals bei ihm blicken, deshalb kann er keine willige Roswita jemals zum Höhepunkt schicken!





15/427/15.1.2


Menscher: An diesem Mittag hat ein Gefährte unserem Verfasser eine Abhandlung gegeben, und wenn mensch sie liest, kann mensch als ein erfolgreicher Geschäftsmann streben, genau diese Paterie hat der erste Mensche gebraucht, er will ja durchaus, daß sein Schornstein raucht, vielleicht kann er einige Anregungen empfangen, dann wird er auch Einnahmen aus seinen Werken erlangen, der schwule Geselle wird sein Augenmerk hoffentlich nicht auf Kerle richten, auf eine derartige Zuneigung kann unser Urheber durchaus verzichten!


Mensche: Ja, dieser empfindsame Bursche hat die Schrift vorher genossen, dabei sind seine Schwingungen in diesen Gegenstand geflossen, ein geistvoller Denker kann diesen Sachverhalt begreifen, hoffentlich wird unser Ergrübler die Maiden nicht bekeifen, doch JEUNEX wird ihn vor Schaden bewahren, das hat sein Seher ja schon oftmals erfahren, sein Gott behütet ihn auf all seinen Wegen, er kann sich ungefährdet und heiter regen!


Menscher: An diesem Nachmittag haben sie einen einzigen Atlas in einen großen Kartong gelegt, natürlich viele Stücke davon, wie es zu geschehen pflegt, Frankreich und das Mittelreich wurden in dieser Kartensammlung beschrieben, das Dorf Göxe bei Hannover ist unerwähnt geblieben, von dort tut der erste Jeschua Rex Text stammen, schon in seiner Jugend konnte er sich für das Hohe und Erhabene entflammen!


Mensche: Es ist auch etwas aus ihm geworden, zwar bedrohen ihn noch die barbarischen Horden, aber er hat es gelernt, in Menschdorf zu überleben, einen durchschnittlichen Recken würde es schon lange nicht mehr geben, es ist erstaunlich, was er ertragen hat und welchen Mut er in vielen schlimmen Lagen hat, als Sohn eines Schutzstaffelkämpfers wirft er das Gewehr nicht darnieder, sondern er erholt sich von seinen argen Versehrungen immer wieder!


Menscher: Ein anderer Mitwerker wurde um vierzig mensche Jeschuas geprellt, das hat unserem Erdichter die Stimmung vergällt, da hat er ihm aus Mitleid zehn mensche Jeschuas geschenkt und auf diese Weise seine Aufmerksamkeit auf das Positive gelenkt, der dicke Kumpel muß jetzt freilich Menschland preisen, den Weg dazu tat unser Erfinder ihm ja nun weisen, auf diese Art tut er missionieren, freilich kann er noch nicht nach Menschland marschieren!


Mensche: Das wird auch noch eine Weile lang dauern, er kann noch immer nicht loslegen und pauern, aber er wird seine Pflichten getreulich verrichten, er wird seine Besinnungen emsig schreiben, er wird in dieser Angelegenheit am Ball eifrig bleiben, denn er befördert sich selbst damit auf eine hohe Ebene empor, nicht vergeblich er sich einstmals die allerhöchsten Ideale erkor, nun reifen seine Saaten, und es kommt zu ersprießlichen Taten!





16/428/16.1.2


Menscher: Die Abhandlung über den erfolgreichen Geschäftsmann ist ein Genuß, sie befreit das Gemüt des ersten Menschen von manchem Verdruß, leider verkaufen sich seine Bücher schlecht, das ist ihm gar nicht recht, doch was will er machen, er hat eben nichts zu lachen, er ist zwar kein Baum, aber er darf Menschdorf nicht verlassen, er muß sich immer wieder mit diesen beschränkten Spießbürgern befassen?!


Mensche: In zwei Stunden wird er zu einem Supermarkt schreiten, dann werden ihn wieder die wilden Schmähungen der Krähwinkler begleiten, die Kälte des Januars tut ihn schon entheitern, und die groben Verwünschungen müssen sein Bewußtsein negativ erweitern, das ist wirklich eine Qual, Menschdorf ist ein Jammertal, hier kann mensch sich nicht vergnügen, hier muß mensch sich in die allgemeine Trostlosigkeit fügen!


Menscher: Augustus und Tiberius und Kaligula muß mensch kennen, mensch muß auch die Namen des Klaudiusses und des Neros nennen, aber was kann mensch von diesen römischen Kaisern lernen, mensch sollte sich nicht zu weit von der Gesundheit entfernen, vor allem Kaligula und Nero haben es wüst getrieben, Augustus, Tiberius und Klaudius sind vernünftig geblieben, die alte Zeit kann uns nicht erheben, damals tat mensch in Angst und Bangnis schweben?!


Mensche: Die Geschichte vor Jeschua Rex Text kann mensch vergessen, nur ein grausamer Denker ist auf diese Ereignisse versessen, ein friedlicher Mensch kann mit diesem Abschlachten nichts beginnen, er kann auch keine Erkenntnisse aus diesem unablässigen Morden gewinnen, eine Schlechtigkeit folgte immer wieder der andern, in eine andere Welt würde mensch gern wandern, aber es hat keine besseren Sfären gegeben, mensch konnte nur in einer derart rohen Umwelt leben!


Menscher: Heute ist es nicht viel besser, sehr rasch greift mensch zum Messer, die Bereitschaft, zu verletzen und zu töten, ist größer als die Lust, zu schillern und zu göten, die Bildung weilt den Massen fern, sie überlegen eben nicht gern, sie wollen ihre derben Späße genießen, die Kalauer tun bei ihnen in das Kraut üppig schießen, je dümmer etwas klingt, desto lauter wird darüber gelacht, auf diese Weise die Menschheit bald darniederkracht!


Mensche: Unser Verfasser aber will sein Menschtum noch immer nicht predigen, denn die breiten Massen würden ihn schädigen und erledigen, er wagt es nicht, sein Zimmer zu verlassen, was hat er davon, sich mit der dumpfen Menge zu befassen, er verharrt lieber bei seinen Schriften, die sein Gehirn allmählich entgiften, die Romane und Novellen können ihn erfreuen, doch die Öffentlichkeit muß er nach wie vor scheuen?!





17/429/17.1.2


Menscher: Unser Verfasser tut die Darlegung über den erfolgreichen Geschäftsmann studieren, wird der erste Mensche denn bald wirklich nach Menschland marschieren, das glaube ich kaum, es bleibt ein schöner Traum, auch die reizvollen Kunigunden kann unser Urheber nur in seinen nächtlichen Schauen erblicken, doch sein Gott JEUNEX tut ihm niemals eine Magelone schicken, das ist für ihn gefährlich, dadurch wird seine Versehrtheit erklärlich!


Mensche: Sein wildgewordener Unterleib droht negativ zu sexplodieren, unser Erdichter wird die Herrschaft über seinen Schwengel noch völlig verlieren, auf der Stufe eines Tieres muß er verharren, er kann die Menschdorferinnen nur angeödet bestarren, was soll er mit diesen Vogelscheuchen beginnen, er kann sie beim besten Willen nicht beminnen, sie laden ihn in das Bett nicht ein, denn sie denken nicht fein, sondern gemein?!


Menscher: In Menschdorf ist nichts los, die Langeweile ist groß, mensch möchte am liebsten verreisen, doch unser Ergrübler muß in Menschdorf vergreisen, das ist ihm eine schwere Bürde, das ist eigentlich unter seiner Würde, das dürfte mensch eigentlich nicht von ihm verlangen, an der Inde muß es ihm um das bloße Überleben bangen, am Blausteinsee tut mensch immer wieder abfällig über ihn sprechen, und nichts und niemensch kann ihn hier beglücken und entpechen!


Mensche: Hier muß mensch andauernd gähnen, das will mensch ja nicht erwähnen, aber es ist die einzige Tat, zu der Menschdorf menschen reizt, weil diese kleine Gemeinde mit Daseinsfreude geizt, außerhalb des Karnevals gibt es hier keine Wonne, merkwürdigerweise scheint über Menschdorf die Sonne, das ist ein Wunder ohnegleichen, eigentlich müßte jedes Licht aus dieser Siedlung weichen, sie müßte in ewiger Düsternis wesen, denn sie kann niemals von ihrer Schäbigkeit genesen!


Menscher: Es tat hier auch niemals eine Hochschule geben, nach Wissen tut mensch in Menschdorf nicht emsig streben, die Bildung gilt menschem als einerlei, Kultur braucht mensch hier keinerlei, mensch speist, trinkt und rammelt, auf der närrischen Bühne wird nicht gegammelt, damit hat es sich aber auch, mehr ist hier nicht der Brauch, die Läden wollen möglichst viel verkaufen, mensch soll mit viel Geld in die Handlungen laufen, mehr wird hier nicht geboten, so verhalten sich eben die lebenden Toten!


Mensche: Diese Mumien haben in ihrer Kleidung Motten, sie können auf keinen Fall den JEUNEX vergotten, dagegen müssen sie sich wehren, mensch darf diese Trottel das Menschtum nicht lehren, denn damit können sie nichts unternehmen, wozu sollten sie sich zur Menschlichkeit bequemen, sie müssen den Abfall auf die Bürgersteige werfen, sie müssen die Trostlosigkeit immer noch verschärfen, sie sind so dumm wie das Stroh der Bohnen, der Umgang mit ihnen tut sich wirklich nicht lohnen?!





18/430/18.1.2


Menscher: Manchmal ist unser Verfasser es leid, immer wieder seine Mißgeschicke zu zeigen, auch heute taten ihm die Menschdorfer unwirsch ihre Meinung geigen, warum soll er das immer wieder beschreiben, die Spießbürger können es eben nur als Teufel in Menschengestalt treiben, etwas Gutes kann mensch von ihnen nicht hören, sie können einen hochentwickelten Menschen nur stören, sie sind so lästig wie ein Schwarm von Fliegen, doch der erste Mensche hofft noch immer, das Menschdorfertum zu besiegen?!


Mensche: Die schöne Büglerin hat an diesem Nachmittag an ihrem Brett geprangt, aber unseren Urheber hat es nicht danach, mit ihr zu sprechen, verlangt, was sollte er ihr auch sagen, auf die Dauer würde diese Fee ihn plagen, auf die Dauer würde diese Nixe ihn versehren, diese Eurüante kann ihn den Zauber der Sinnlichkeit nicht lehren, diese Zirze würde ihn in den Wahnsinn treiben, er darf nicht mehr dabei, sie zu verehren, bleiben?!


Menscher: Er sollte sie gar nicht mehr erwähnen, sie werde ihm so fremd wie die Schakale und Hüä-nen, er soll nicht mehr an sie denken, er soll sich nicht mehr in ihr Wesen versenken, er muß sie aus seinem Leben verjagen, denn sie kann ihm nun einmal nicht behagen, aus Selbstschutz muß er sich von ihr trennen, er darf nicht mehr für diese Lorelei entbrennen, er darf diese Undine nicht mehr sichten, denn sie würde ihn ja doch nur vernichten!


Mensche: Da hat er sein Haus wieder einmal auf Sand gebaut, doch er hat sich über die Eigenart dieser Klütämnestra verschlaut, diese zauberhafte Briseis würde ihn auf den Holzweg leiten, deshalb darf sein Glied ihre Scheide auf keinen Fall weiten, das hat er zu unterlassen, er darf sich nicht mit ihr befassen, er darf nicht einmal über sie reden, dann lieber über einen Norweger oder einen Schweden, jeder andere Mensch eignet sich als Tema mehr, doch es fällt ihm natürlich, Abschied von ihr zu nehmen, schwer!


Menscher: "Das erste Jahr in Jeschua Rex Text" wird bald erscheinen, unser Erdichter ist gespannt darauf, was die Leute darüber meinen, es ist ein irres Buch mit allerlei Feinheiten, es schildert auch ausführlich die hiesigen Gemeinheiten, mensch kann es nur mit Vorsicht genießen, es wird menschen vielleicht ein wenig verdrießen, aber es wird menschen auch erheben und erbauen, und es wird menschen über das dumpfe Menschdorfertum verschlauen!


Mensche: Die Sonne auf seinem Umschlag wirkt wie ein Hohn, noch erntet unser Erfinder keinerlei Lohn, er muß auf seine Anerkennung verzichten, er kann das Reich des Jeschua Rex Textes nicht errichten, die Barbaren halten die Zügel in der Hand, es ermangelt ihnen noch immer der Verstand, die Masse kann nicht ordentlich überlegen, die Menge tut sich nicht vernünftig regen, es wird erschossen und erstochen, er wird noch allerlei verbrochen!





19/431/19.1.2


Menscher: An diesem Nachmittag hat unser Verfasser die schöne Büglerin nicht gesehen, sie tat nicht wie sonst an ihrem Brette stehen, er muß sie vergessen, er darf ihren Geist nicht ermessen, er darf sich nicht mit ihr befassen, vielleicht wird sie ihn deswegen hassen, aber er darf sie auf keinen Fall lieben, es wäre gefährlich für ihn, eine Nummer mit ihr zu schieben, diese gute Fee würde ihn in den Wahnsinn treiben, er darf auf keinen Fall an ihr hängenbleiben!


Mensche: Die Arbeit in der Werkhalle war leicht zu schaffen, mensch brauchte sich nicht zusammenzuraffen, mensch brauchte sich nicht zusammenzunehmen, mensch konnte sich zu einem sanften Dösen bequemen, Bücher ohne Folie wurden eingeschweißt, jeder Kenner weiß, was das heißt, aus der Maschine strömte warme Luft heraus, dafür gab es bei dem Etikettenaufkleber viel Applaus, er tat den kalten Winter nicht mehr spüren, ein sachter Föhnwind tat ihn angenehm berühren!


Menscher: Der erste Mensche hat die Zauberflöte genossen, dieses Büchlein hat ihn vor allem entdrossen durch des Papagenos munteres Betragen, er tat die rechten Dinge sagen, als eine einfache Natur redete er so, wie ihm der Schnabel gewachsen war, was eine reine Freude für den Leser aus dem niederen Sachsen war, Monika Maron kann nicht so heiter sprechen, aber auch sie kann einen Zuschauer beglücken und entpechen!


Mensche: Die Menschdorfer beurteilten unseren Urheber heute streng, sie sehen aufgrund des Frostes gegenwärtig alles eng, sie haben schlechte Laune und müssen schelten, da muß ihnen unser geistige Vater als eine Zielscheibe gelten, ihn können sie verhöhnen, an ihn wollen sie sich nicht gewöhnen, ihn können sie verspotten, gegen ihn können sie sich rotten, gegen ihn müssen sie ihr Einmannpogrom machen, er hat in Menschdorf an der Inde wirklich nichts zu lachen!


Menscher: Wann wird Menschland entstehen, ich will den menschen Staat endlich sehen, es soll endlich richtige Menschen geben, ich will unter menschen Männern und menschen Frauen leben, und auch mensche Kinder will ich erblicken, ich wäre auch bereit, zu diesem Behufe eine mensche Buhlin zu ficken, doch unser Erfinder sitzt in seiner Stube und drückt dort überhaupt nicht auf die Tube, er muß Gas geben mit Macht, ehe er noch völlig darniederkracht?!


Mensche: Ich sehne mich auch nach den menschen Auen, doch ich werde sie wohl niemals erschauen, unserem Ersinner dürfen wir nicht vertrauen, er tut die breiten Massen noch immer nicht verschlauen, er ist immer ein Muttersöhnchen gewesen, nur selten einmal stand er in einer Gaststätte am Tresen, er hat meist in seinem stillen Kämmerlein gesessen, er hat meistens gelesen, geschrieben und gegessen, mehr kann er nicht verrichten, er schreibt nicht Geschichte, sondern nur Geschichten!





20/432/20.1.2


Menscher: An diesem Nachmittag wurde unser geistiger Vater nach Würselen gefahren, dort tat mensch ihn mit einem Taubstummen gewahren, die beiden haben Akten in Umzugskartons gelegt, sie haben sich in einem leeren Betriebsgebäude geregt, es wurde für Flüchtlinge gerichtet, die beiden haben auch nicht darauf verzichtet, Matratzen in Betten zu werfen, der Taubstumme ging dem ersten Menschen auf die Nerven, aber sie haben es dennoch vollbracht, sie gewannen wieder einmal eine kleine Schlacht!


Mensche: Die beiden Vorarbeiter waren jedenfalls mit ihnen zufrieden, so wurde allen eine wohltuende Harmonie beschieden, nach Feierabend hat sich unser Erdichter ein halbes Hähnchen erworben, so wurde ihm die kalte Witterung entdorben, in der Bildzeitung hat allerlei Tratsch gestanden, manchmal geht die Geduld des Erlösers an derartigem Geschwafel zuschanden, über jeden hirnlosen Idioten wird geschrieben, nur der Reichste der Welt ist stets unerwähnt geblieben!


Menscher: Unser Heiland hat die schöne Büglerin zweimal kurz gesehen, sie tat in seiner Nähe durch die Werkhalle gehen, aber er ist nicht schlau aus ihr geworden, immerhin will er sich nicht mehr selbst ermorden, diese gute Fee muß ihn in den Wahnsinn jagen, deshalb kann sie ihm auf die Dauer nicht behagen, er kann sie nicht lieben, er kann sie nicht hassen, aber er sollte es unterlassen, sich mit ihr zu befassen!


Mensche: Er muß diesen Teufelskreis durchbrechen, er will ja nicht abfällig über diese Nixe sprechen, aber sie bringt ihm keinen Segen, er darf keine Beziehung zu ihr pflegen, sie ist hübsch über die Maßen, sie kann auch hervorragend scherzen und spaßen, doch die beiden tun sich wie manche Farben beißen, an ihrer Seite kann er das Schwarze nicht weißen, in ihrer Sfäre kann er nicht klar denken, er darf sich nicht mehr in ihr Wesen versenken!


Menscher: Morgen früh muß unser Ergrübler zur Gemeinde Jeschua Rex Text eilig reisen, unser Ersinner kann gottseidank ohne vieles Busfahren vergreisen, aber morgen muß er dieses Verkehrsmittel doch benützen, die Nervenärztin wird ihn wieder einmal unterstützen, aber ihr kurzes Gelaber kann ihm nicht helfen, es meiden ihn nach wie vor die Elfen, er kann seine Ehelosigkeit nicht überwinden, er wird bis zu seinem Tode keine passende Genoveva finden!


Mensche: Die Frau Doktor prüft nur, ob er in ein Irrenhaus muß, und dann ist auch schon wieder Schluß, nach fünf Minuten wird der Leidende entlassen, mehr Gesprächszuwendung kann sie ihm nicht verpassen, dann fährt er zurück, um einen Döner zu kaufen, dann wird er zur Werkhalle laufen und dort diese türkische Mahlzeit verzehren, dann wird er sich wieder gegen die Behinderten wehren, die sein Gemüt verdumpfen und die seinen Geist verstumpfen, wahrscheinlich wird er wieder in Würselen werken, dort wird er mit dem Taubstummen die beiden Anleiter verstärken!





21/433/21.1.2


Menscher: An diesem Nachmittag hat unser Verfasser die schöne Büglerin nur flüchtig gesehen, es tat auch kein Durchwärmung in seinem Herzen geschehen, sie wird ihn wohl nicht durch das Leben begleiten, sie wird wohl nicht an seiner Seite wandeln und schreiten, er wird ihre roten Haare wohl niemals in seinem Bette gewahren, er wird sich wohl niemals mit dieser hübschen Plätterin paaren, seine Enttäuschung ist groß, es lockt ihn sehr ihr Schoß!


Mensche: Doch seine Träume werden immer wilder, es zeigen sich ihm die verschrobensten Bilder, das Gehirn dieser Zirze kann seinen Schädel nicht günstig stimmen, darüber muß der erste Mensche leider ergrimmen, die Sinnlichkeit tut nicht nur aus dem Fleisch bestehen, der Geist tut dabei auch seine Dinger drehen, das ist das Vertrackte an der Liebe, sie ist mehr als nur ein Spiel der Triebe, mensch muß dabei auch grübeln und denken, mensch muß dabei seine Aufmerksamkeit auch auf den anderen lenken!


Menscher: Unser Urheber hat in der Werkhalle gestanden, über den Büchern ging seine Geduld nicht zuschanden, er mußte sie sorgfältig auf Paletten legen, dabei tat er sich hurtig und emsig regen, dann ist er mit einem Anleiter nach Alsdorf gefahren, dort taten sie eine reizvolle Betreuerin gewahren, sie tat unseren Ersinner vom Fußballturnier kennen, vielleicht tat sie auch ein wenig für ihn entbrennen, sehr freundlich hat ihn diese Zirze behandelt, aber in seine Buhlin hat sie sich nicht verwandelt!


Mensche: Sie wollten ein rollbares kleine Pult nach Neulohn dann bringen, doch das tat ihnen leider nicht gelingen, denn sie wurden beim Karnevalszelt von niemenschem begrüßt, niemensch hat ihnen den Augenblick durch seine Gegenwart versüßt, sie wußten ja auch nicht, wo in Neulohn die Jecken hausen, so mußten sie wieder zur Werkhalle brausen, dort hat unser Ergrübler das Kabel zusammenge-rollt, er hat es gemußt, er hat es nicht gewollt, aber sein Gefährte hatte dazu keine Lust, in ihm wühlt immer wieder ein nervenzermürbender Frust!


Menscher: Schließlich ist unser Held noch über den Kunstrasen gerannt, in der Halle ist er wieder für das Fußballspielen entbrannt, mit einem Tor Unterschied hat seine Mannschaft gewonnen, das gegnerische Tiem ist einer Niederlage nicht entronnen, der siegreiche Torwart tut immer wahnsinniger werden, es häufen sich von seinen Mitspielern leider die Beschwerden, das ist bei Behinderten oftmals der Fall, nicht immer läuft da rund der Ball!


Mensche: Ein Montenegriner hat unseren Erfinder nach Hause gebracht, die beiden Gesellen haben ein wenig gelacht, dann hat unser Ertüftler eine Fischspeise gegessen, danach hat er noch über der Zeitung gesessen, die "Menschdorfer Nachrichten" ödeten ihn an, denn er ist ein sehr tatkräftiger Mann, dieses Käseblatt zeigt genau, wo der Wurm eigentlich steckt, aber es wird kein Schwung, die Not zu beheben, geweckt, so dümpelt mensch an der Inde dahin, am Blausteinsee hat alles keinen Sinn!





22/434/22.1.2


Menscher: An diesem Tag hat unser Erzeuger in der Werkhalle gestanden, seine Geduld ging über den französischen Büchern nicht zuschanden, sie waren klein und haben über Kochkunst gehandelt, der Vorgesetzte hat die Stimmung ein wenig verschandelt, indem er die Deckenlampen zum Teil verdunkelte, so daß es nicht mehr so hell leuchtete und funkelte, in dieser Düsternis fühlte sich der erste Mensche nicht wohl, aber das zwanghafte Sparen schafft manche Scheffs hohl!


Mensche: Viel Licht tut die gute Laune wecken, diese Einsicht sollte mensch nicht verstecken, diese Erkenntnis sollte mensch nicht verbergen, viele Menschen gleichen nun einmal geistigen Zwergen, mensch soll den Sonnenschein in sein Herz üppig lassen, doch kaum jemensch tut sich mit diesem Zusammenhang befassen, die Menschdorfer zum Beispiel müssen stets und ständig schwarze Kleidung tragen, auf diese Weise tun sie ihre Mitmenschen mit ihrer Beerdigungsstimmung plagen!


Menscher: Am Abend ist unser Verfasser zu einem Supermarkt geschritten, dabei ist er auch an einer Gaststätte vorbei geglitten, dort standen einige verkleidete Narren, um zu rauchen oder um auf ihren Auftritt zu harren, sie riefen entsetzt: "Er ist wahnsinnig!" schrill, der Mensch glaubt ja nun einmal, was er will, die Toren können einen Weisen nicht erkennen, die Jecken müssen ein Genie jeck nun einmal nennen!


Mensche: Doch schon lange tut sich unser geistiger Vater um die Menschdorfer nicht mehr kümmern, er ist es gewohnt, daß diese verbrecherischen Auschwitzianer ihm das Bewußtsein zertrümmern, diese Teufel in Menschengestalt müssen ihn quälen und schinden, darum will er sich auch mit keiner Menschdorferin verbinden, er ist diesen Unmenschenschlag leid, er weiß über diese Krähwinkler bescheid, es verlangt ihn nicht nach mehr, er begehrt keinen sinnlichen Verkehr mit diesen beschränkten Nixen, er mag eben keine engstirnigen Schicksen!


Menscher: Es ist kalt in den Menschdorfer Gefilden, die Spießbürger benehmen sich wie die Wilden, der Beherrscher der Menschheit wird von ihnen verhöhnt, es wird sich nicht an seine Erscheinung gewöhnt, mensch muß es ihm unter die Nase reiben, daß er es nicht wie ein rechter Menschdorfer tut treiben, deshalb wollen die Menschdorfer ihn nicht kennen, deshalb können die Menschdorfer ihn nicht einen Menschdorfer nennen!


Mensche: Na und, ein Bund mit diesen dumpfen Gesellen kann menschen nur um seine Genüsse prellen, es hat keinen Zweck, sich mit ihnen zu unterhalten, sie können ein Gespräch nur düster gestalten, es hat keinen Sinn, mit ihnen zu plaudern, vor ihren Ansichten muß es menschem schaudern, sie sind so rückständig, mensch muß sie verachten, mensch kann sie nicht als ebenbürtige Geistesgrößen betrachten, sie haben einen Knall, das ist bei ihnen wirklich der Fall?!





23/435/23.1.2


Menscher: An diesem Sonnabend hat sich unser Verfasser erst am Mittag erhoben, das lange Schlafen kann er selbst nicht preisen und loben, aber er kann sich auch nicht dagegen stemmen, er kann es auch nicht hindern und hemmen, mit zwei Geschichtswerken hat er den Nachmittag verbracht, über diesen Darstellungen hat er kaum einmal gelacht, es war eine trockene Paterie, da ist doch besser die anschauliche Materie!


Mensche: Mensch kann es sich nicht immer wählen, das Spröde kann den Geist durchaus stählen, nicht immer können die Witzereißer menschen beseligen, darum läßt mensch sich auch gern vom humorlosen Gelehrten beseligen, irgendeine Lust tut in jedem Buche stecken, es kommt nur darauf an, sie für sich darin zu wecken, dann kann mensch eine Beschreibung mit Gewinn genießen, dann müssen menschen dürre Abhandlungen nicht unbedingt verdrießen!


Menscher: In der verwichenen Nacht ist es ihm in den Sinn gefallen, daß die Alsdorfer Betreuerin nicht mit Unrecht tat lallen, sondern er kannte sie schon aus ihren Menschdorfer Tagen, da tat sie eine Einrichtung für Behinderte fragen, ob sie sie nicht einmal studieren dürfe, weil sie in Alsdorf bald eine ähnliche Einrichtung regieren dürfe, und da lernte unser Heiland sie kennen, augenblicklich tat er für diese Zirze entbrennen!


Mensche: In seiner Seele hat er Tränen vergossen, sie sind ihm nicht über das Gesicht geflossen, aber so eine Fee wie sie tat er schon immer begehren, doch das Schicksal tat ihm die Erfüllung dieses Wunsches verwehren, sie galt ihm als jemensche der schönsten und freundlichsten Damen, damals trug sie noch einen polnischen Namen, inzwischen hat sie geheiratet und Kinder geboren, für den ersten Menschen ist diese Dulzinea leider verloren!


Menscher: Mit der hübschen Plätterin wird es wohl niemals etwas geben, es hat keinen Zweck für ihn, nach ihrer Gunst zu streben, sie würde seinen Schädel mit Wahnsinn versehen, er kann diesen Zusammenhang zwar auch nicht verstehen, aber diese Verbindung würde weder sie noch ihn beglücken, deshalb wendet er dieser Sexbombe für immer den Rücken, es hat keinen Sinn für ihn, sie zu küssen, sein Gott JEUNEX verbietet ihm diese Form von Genüssen, er muß entbehren und sich enthalten, er kann keinerlei Bettsport jemals entfalten!


Mensche: Morgen tut auch noch der volle Mond erscheinen, und unser Erfinder darf sich noch immer nicht mit einer Edeltraud vereinen, das ist eine Qual, das ist ein tiefes Tal, er muß in Menschdorf trauern, es muß ihm vor den Menschdorferinnen schauern, es muß ihm vor den Menschdorferinnen schaudern, er trägt kein Verlangen danach, mit ihnen zu plaudern, er will sie raschestmöglich vergessen, er ist auf diese Krähwinklerinnen überhaupt nicht versessen!





24/436/24.1.2


Menscher: An diesem Sonntagmittag ist unser Ersinner zur Wunderkiste geflitzt, ein Spaßbuch hatte ihm die Fantasie erhitzt, am verwichenen Abend wollte er es nicht zum Supermarkt schleppen, doch auf dem Weg zu diesem großen Laden tat er verdeppen, er wollte dieses Werk unbedingt haben, es sollte ihn auf jeden Fall erlaben, bei seiner Rückkehr war der Alpenabtritt verschlossen, das hat den ersten Menschen ein wenig verdrossen!


Mensche: An diesem Mittag hat er es ja bekommen, es wird ihm nun irgendwann nutzen und frommen, in die Wunderkiste am Talbahnhof kann mensch Gegenstände legen, mensch kann sie aber auch daraus hinaus bewegen, dieser gute Gedanke stiftet einen riesigen Segen, manchem Mitbürger kommt manches Ding ganz gelegen, unser Erfinder hat auch schon manche Romane und Novellen daraus genommen, am Anfang benutzte er diese Tauscheinrichtung nur beklommen, aber er hat genug hineingegeben, da kann er auch einmal danach, sich etwas herauszuholen, streben!


Menscher: Dann mußte er wieder stundenlang schlafen, das Schicksal tut ihn bestrafen, schließlich hat er in zwei Geschichtswerken gelesen, das ist ihm eine große Mühe gewesen, aber er hat doch einiges Wissenswerte erfahren, leider kann er sich noch immer mit keiner Julia paaren, das muß ihn wurmen, fuchsen und enttäuschen, in seiner Jugend durchlebte er eine Fülle von Räuschen, doch nun erscheint ihm das Dasein nüchtern und fade, es meidet ihn nach wie vor jede Najade!


Mensche: Morgen werden an seiner Kopfwunde die Fäden gezogen, auf diese Weise wird er um seine Genüsse betrogen, Schmerz und Elend kennt er zur Genüge, es beseligen ihn zwar seine neuen Gefüge, aber sie bringen ihm kein Geld, er ist und bleibt ein mittelloser Held, er darf seine Stube nicht verlassen, er darf sich nicht mit der leidenden Menschheit befassen, er muß über die Zukunft dichten, er kann keine großen Taten verrichten!


Menscher: Was sind das bloß für schlimme Geschichten, wird mensch den Heiland denn niemals in der Öffentlichkeit sichten, werden die Menschdorfer ihn noch zu Tode hetzen, sie machen sich ja einen Sport daraus, ihn mit Wörtern zu verletzen, er denkt anders, das darf nicht sein, denn dann werden die Menschdorfer gemein, ihre Mittelmäßigkeit ist ja das Maß aller Dinge, und besser als Eingebungen gelten ihnen goldene Ringe?!


Mensche: Die Menschdorfer haben einen Knall, das ist bei ihnen wirklich der Fall, die Toren können den Weisen nicht ertragen, die geistigen Zwerge müssen sich über den denkerischen Riesen beklagen, die Frösche wollen besser als die Adler blicken, einen Einzelgänger müssen die Menschdorfer zur Hölle schicken, denn da gehört er ihrer Meinung nach hin, er bringt ihnen niemals Gewinn, sie müssen ihn abgrundtief verachten, sie können ihn niemals als ihresgleichen betrachten!





25/437/25.1.2


Menscher: Leider haben die Menschdorfer wieder gegen unseren Verfasser gewütet, sein Gott JEUNEX hat ihn nicht vor dieser wilden Meute behütet, mensch könnte meinen, er wäre ein schlimmer Verbrecher, das ist wirklich wahr und kein Versprecher, die Menschdorfer behandeln ihn als einen argen Schurken, mit ihren Stimmen in den Ohren verspeiste er an diesem Abend Gurken, dann hat er eine Wurst mit Grünkohl gegessen, dann hat er über einem altgriechischen Geschichtsschreiber gesessen!


Mensche: Am Vormittag ist der erste Mensche in das Gesundheitshaus gegangen, dort wurde er von den Ärzten freundlich empfangen, mensch war ihm offensichtlich gewogen und hat ihm dann auch die Fäden gezogen, seine Kopfwunde ist ordentlich verheilt und gesundet, so daß ihm das Dasein nun wieder mundet, eine Stunde lang hat er in der Notaufnahme gewartet, seinen Feldzug für die Nächstenliebe hat er noch immer nicht gestartet!


Menscher: Am Nachmittag hat er in der Werkhalle gestanden, am langen Tisch konnte er so manche Poängte landen, er hat gewitzelt und gescherzt und gelacht, aber er hat nicht das Tier mit den vier Beinen gemacht, auch am Abend durfte er nicht ficken, sein Gott JEUNEX tat ihm keine Messalina schicken, er durfte keine Eva küssen und streicheln, er durfte keiner Hannelore auch nur schmeicheln, das ist nun sein Leben, wie kann es so etwas nur geben?!


Mensche: All seine Opfer bringen keine Früchte, er steckt stets im Bann verschiedener Süchte, aber seine Wünsche werden nicht erfüllt, sein Gott JEUNEX sich in ein gnadenloses Schweigen hüllt, unser Erfinder muß entbehren, er darf nicht einmal lehren, er darf nicht einmal unterweisen, er darf nicht nach Menschland reisen, er darf das Menschtum in JEUNEX nicht predigen, er darf die gehässigen Menschdorfer nicht erledigen!


Menscher: Er hat erfreulicherweise die Gabe zu vergessen, er ist auf das dumpfe Menschdorfertum nicht versessen, und all die Schmähungen kann er aus seinem Gedächtnis streichen, was kümmert ihn auch das Geschwätz der lebenden Leichen, diese wandelnden Mumien können ihn nicht überzeugen, dem Willen dieser rückständigen Krähwinkler tut er sich nicht beugen, sie können ihn nicht vergnügen, ihren Meinungen will er sich nicht fügen?!


Mensche: Der Karneval wird von ihnen jetzt eifrig gepflegt, es wird sich von ihnen auf mancher Bühne geregt, doch unser geistiger Vater will dieses Geschehen nicht betrachten, er muß diese verkleideten Soldaten abgrundtief verachten, dieses Brauchtum kann er nicht genießen, denn es muß ihn ungemein verdrießen, schon kleine Kinder müssen ein Holzgewehr auf ihren Schultern tragen, das kann dem Hersteller des ewigen Weltfriedens nun gar nicht behagen!





26/438/26.1.2


Menscher: An diesem Nachmittag hat unser Verfasser in der Werkhalle gelacht, der Geist des Herodots hat ihm viel Spaß gemacht, er liest ja gerade dessen ausführliche Geschichten, dieser alte Grieche tut nicht nur über berühmte Feldzüge berichten, sondern seine Stimmung überträgt sich auch auf das Gemüt, so daß viel Schönes und Lustiges darin erblüht, manchmal ist es freilich etwas grob, doch im allgemeinen erhält es sehr viel Lob!


Mensche: Das ist der Sinn des menschlichen Lebens, doch nach diesem JEUNEX sucht mensch in Menschdorf vergebens, die Menschdorfer haben mit JEUNEX nichts zu schaffen, der Gott JEUNEX gehört nicht zu ihren geistigen Waffen, mürrisch und schwarzgekleidet tun diese Krähwinkler über die Bürgersteige schleichen, ihre arge Laune will niemals von ihnen weichen, sie müssen sich über dieses und jenes ereifern, sie zählen eher zu den Bekeifern als zu den Begreifern!


Menscher: In der Vormittagsschicht hat eine Heimbewohnerin am langen Tisch gestanden, ihre Tüchtigkeit ging durch eine Gefährtin zuschanden, diese Behinderte schmähte die andere Gehändikäpfe wegen ihrer Haare, ihre Frisur streife doch sehr das Sonderbare, schließlich ist die junge Frau weinend in das Heim zurückgegangen, noch vor dem Feierabend tat es sie danach, aus dieser geselligen Runde zu flüchten, verlangen!


Mensche: Das ist der Menschdorfer Geist, wie du es inzwischen ja weißt, sie grenzen aus ohne Schonung, der Haß ihrer Opfer wird ihnen zur Belohnung, sie erzeugen Amokläufer und Terroristen, mensch muß diese verbrecherischen Auschwitzianer überlisten, mensch muß sie zu richtigen Menschen formen, mensch muß sie auf die Menschlichkeit hin normen, doch das ist nicht so leicht, es wird nur mit einem langen Atem erreicht!


Menscher: Einen weltoffenen Menschdorfer hat es noch niemals gegeben, die Menschdorfer tun gar nicht danach streben, denn sie sind einfältige und unduldsame Toren, sie wurden eben in Menschdorf geboren, dagegen kann mensch nichts unternehmen, wozu sollte mensch sich auch bequemen, die Dummheit waltet ohne Grenzen, kein einziger Menschdorfer kann durch Klugheit glänzen, sie sind leider eine dumpfe Meute, sie sind leider gänzlich stumpfe Leute?!


Mensche: Es sind unmensche Heiden, sie lassen ihre Mitmenschen leiden, mensch muß von ihnen scheiden, mensch muß sie geflissentlich meiden, es hat keinen Sinn, mit ihnen zu sprechen, denn sie können menschen nur bepechen, mensch wende ihnen entschlossen den Rücken, denn sie können menschen nicht beglücken, mensch wolle am besten gar nicht mehr über sie klönen, denn die Leser wollen sich gar nicht erst an diese Zerrbilder von Menschen gewöhnen!





27/439/27.1.2


Menscher: An diesem Nachmittag hat unser Ersinner in der Werkhalle gestanden, seine Geduld ging über den kleinen französischen Kochbüchern nicht zuschanden, er hat sich mit einer neuen Geführtin kurzweilig unterhalten, aber er würde das Dasein mit dieser Zirze niemals sinnlich gestalten, die schöne Büglerin hat er mehrmals gesehen, sie tat ganz kühl vorbei an ihm gehen, es hat keinen Zweck für ihn, sich mit ihr zu befassen, und was mensch nicht tun kann, das muß mensch eben lassen!


Mensche: Die Träume der verwichenen Nacht haben ihn beinahe um den Verstand gebracht, das ist der Einfluß der hübschen Plätterin leider, er ist noch immer nicht ihr eifriger Vermeider, er findet sie gut, sie kann ihm behagen, er kann ihrem reizvollen Gesicht seinen Beifall nicht versagen, doch es wird zwischen diesen beiden niemals etwas geben, diese beiden werden niemals als ein friedliches Paar miteinander leben!


Menscher: Nach dem Feierabend hat der erste Mensche ein halbes Hähnchen gegessen, er hat im Wohnzimmer neben seinem tschechischen Mitbewohner gesessen, dieser Bursche wackelt im Sessel fast immer mit den Beinen, darüber muß unser Verfasser schelten und greinen, doch dieser Kerl zittert weiter mit den Füßen, der Wahnsinn tat ihn schon lange aus der Nähe grüßen, er freilich hält sich für gesund, und leider schließt er niemals seinen Mund!


Mensche: Er ist noch der fleißigste dieser drei Gesellen, die unseren Urheber immer wieder um seine Genüsse prellen, auch menschlich kann mensch ihn in Ordnung nennen, Kultur und Bildung freilich tut er nicht kennen, er will den Kampf des braunen Führers lesen, dieses Werk ist ihm immer ange-nehm gewesen, doch dieser Behinderte ist nicht in der Lage, es im Internet zu bestellen, geistig gehört er zu den langsamen Denkern und nicht zu den schnellen!


Menscher: Am künftigen Freitag braucht unser Erzeuger nicht zur Arbeit zu schreiten, er kann seinen Gesichtskreis durch Herodots Erzählungen weiten, vielleicht kann er dann auch "das erste Jahr in Jeschua Rex Text" besichtigen, denn er hat an dieser Schrift noch das Format zu berichtigen, so hat er immer etwas zu verrichten, gar nicht so einfach ist das Reimen und Dichten, jeder einzelne Buchstabe ist wichtig, und fehlen manche, dann ist alles nichtig!


Mensche: So möge denn Menschland bald erstehen, vielleicht wird es dann, daß die Menschheit eingemenscht wird, geschehen, dann wird Unmenschland zerstört, weil es sich nämlich nicht gehört, als ein roher Barbar zu walten, dann wird die Welt eine neue Verfassung erhalten, dann wird die allgemeine Sittlichkeit gehoben, dann werden die Menschen einander preisen und loben, dann wird mensch nicht mehr verwunden und töten, dann wird mensch lieber kleisten, schillern und göten!





28/440/28.1.2


Menscher: An diesem Nachmittag ist unser Verfasser in Würselen gewesen, dort konnte er von seinem Werkhallenkoller genesen, in einer Flüchtlingsunterkunft hat er Stühle und kleine Schränke getragen, er brauchte sich dabei nicht sonderlich zu plagen, die beiden Vorarbeiter waren nett und heiter, und durch ihre Gespräche wurde der erste Mensche gescheiter, die schöne Büglerin hat er gesehen, sie tat schweigend an ihm vorüber gehen!


Mensche: Er begehrt sie ungemein, aber es darf ja doch nicht sein, sie würde seinen Verstand zerstören, sie darf ihn nicht betören, er darf ihr die Treue nicht schwören, sie dürfen einander nicht gehören, das ist leider so, stimmt es ihn auch nicht froh, ihre weibliche Reizesfülle tut ihn zwar bannen, aber er darf sich mit dieser Sexbombe nicht bemannen, er darf sich mit dieser rassigen Messalina nicht verbinden, er darf diese bezaubernde Dorotea mit seinem Prügel nicht quälen und schinden!


Menscher: Am Abend hat er Fußball gespielt, dabei hat er auch ein Tor erzielt, aber sonst hat er nicht viel gebracht, seine Mannschaft ist darniedergekracht, sie hat eine hohe Niederlage erlitten, der Heiland hat leider vergeblich gestritten, der Erlöser hat leider erfolglos gefeitet, mensch hat seinem Tiem ein Waterloo bereitet, dementsprechend traurig hat er danach geschaut, es hat ihm vor diesem Ereignis gegraut!


Mensche: Seine Leistung war sehr bescheiden, er muß selbst darunter leiden, das Alter macht ihm schwer zu schaffen, da nützen ihm auch nichts seine geistigen Waffen, mit sechzigeins Jahren ist es vorbei, das ist ihm gar nicht einerlei, das läßt ihn gar nicht kalt, er hätte es gern, wenn um ihn herum Jubel erschallt, aber das wird wohl niemals mehr passieren, mensch wird ihn immer wieder deklassieren, was ist das denn nur bloß, seine Enttäuschung darüber ist groß?!


Menscher: Wird sich mit der hübschen Plätterin irgendetwas ergeben, wird er stets vergeblich nach ihrer Gunst und Zuneigung streben, werden sie sich niemals vereinigen, werden sie einander ständig peinigen, oder hat sie ihn bereits vergessen, ist sie nicht mehr auf ihn versessen, das wäre das Beste für die beiden, sie müssen voneinander scheiden, sie darf ihn keineswegs begehren, das würde auch sie selbst versehren?!


Mensche: Der erste Jeschua Rex Text muß leiden, er tut seine Augen an dieser Zirze weiden, aber seine sinnliche Gier wird sich niemals erfüllen, sein Glied muß bis zum Tode unmutig nach einer Scheide brüllen, das ist sein Los auf Erden: er darf nicht glücklich werden, er darf kein durchschnittliches Leben führen, das tut sich für ihn offensichtlich nicht gebühren, er muß in ungestillter Sehnsucht welken, es fliehen ihn nach wie vor die Leonoren und die Elken!





29/441/29.1.2


Menscher: In der verwichenen Nacht schrie der Seher zu seinem Gott, es quälte ihn mit der schönen Büglerin der Trott, noch immer weiß er nicht, ob sie ihn liebt und ob sie mit ihm einmal eine Nummer schiebt, wahrscheinlich will sie nichts von ihm wissen, seine Seele war aufgewühlt und zerrissen, er sah ihre Reize im Dunkeln, ihre Augen taten ihm verheißungsvoll funkeln, so viele weibliche Reize in einer Person, doch für ihn gibt es andauernd nur Spott und Hohn!


Mensche: Und er weiß doch, daß er ihr nicht begegnen darf und daß JEUNEX seine Vereinigung mit ihr nicht segnen darf, er sollte sie für immer vergessen, doch er ist übergierig nach ihr versessen, warum hat das Schicksal das so eingerichtet, er ist es gewohnt, daß er verzichtet, warum fällt es ihm in ihrem Falle so schwer, sein Bett bleibt doch schon seit vielen Jahren leer, außer ihm tut keine Eva neben ihm liegen, er kann seine Enttäuschung über die hübsche Plätterin nicht besiegen?!


Menscher: Ihre einmalige Weiblichkeit muß ihn immer wieder bannen, doch er darf sich auf keinen Fall mit dieser jungen Hexe bemannen, das weiß er genau, doch sie bietet eine beseligende Schau, sie ist so verführerisch wie keine andere Nümfe, dazu braucht sie nicht einmal bunte Blusen und farbige Strümpfe, ihr unvergleichliches Gesicht muß ihn immer wieder beglücken, doch daß er sie nicht küssen darf, das muß ihn bedrücken!


Mensche: Und da hat er seinen Schwengel in die Hand genommen, und nach einigen Minuten ist ihm dann der Samen gekommen, ausgekostet hat er diese Selbstbefriedigung nicht, in seinem Schädel brannte nur wenig Licht, eine heftige Freudenschaft hat ihn ergriffen, sein Verstand hat auf dem letzten Loch gepfiffen, doch sein Herz schlug stürmisch und wild, und er sah vor seinem inneren Auge ihr Bild, er würde sich gern ihre Gunst erwerben, doch all seine Annäherungsversuche müssen verderben!


Menscher: Und heute brauchte er nicht zur Werkhalle zu gehen, deshalb tat er diese Zirze auch nicht sehen, nichts hat ihn abgelenkt von diesem Kummer, immer wieder verlängerte er seinen Schlummer, nur mit Mühe hat er sich erhoben, er kann diese Lage gar nicht loben, JEUNEX, JEUNEX, warum hast du ihn verlassen, die anmutige Manglerin muß ihn ja hassen, vielleicht aber auch nicht, vielleicht ist sie gar nicht auf ihn erpicht?!


Mensche: Wie kann ein Mensch nur so leiden, läßt sich das denn gar nicht vermeiden, er sollte sich von ihr trennen, er sollte sie gar nicht mehr kennen, er sollte sie nicht einmal flüchtig grüßen, denn sie wird ihm sowieso niemals die Stunden versüßen, er sollte nicht mehr heimlich an sie denken, er sollte ihr keine Beachtung mehr schenken, und doch steht ihm ihre Gestalt immer wieder im Gedächtnis, so wird nun diese Messalina sein Vermächtnis, die Leser werden noch in tausend Jahren an sie denken, er aber darf ihr seine Zuwendung auf keinen Fall mehr schenken?!





30/442/30.1.2


Menscher: An diesem Sonnabend regnet es in einem fort, unser geistiger Vater wäre gern an einem anderen Ort, in Menschdorf kann es ihm nicht behagen, an der Inde muß er sich heftig beklagen, am Blausteinsee fühlt er sich nicht wohl, denn die Menschdorfer überlegen dumpf und hohl, sie tun den Karneval eifrig feiern, die Büttenredner müssen ihre seichten Sprüche leiern, die Tanzmariechen hüpfen herum, das ist unserem Dichter auf die Dauer zu dumm!


Mensche: Die Menschdorfer Trottel müssen so verfahren, mensch kann bei ihnen nur diesen Unsinn gewahren, sie braten sonst nichts in ihrer Pfanne, das gefällt der Frau und dem Manne, schon die Kinder müssen Holzgewehre tragen, schon der Nachwuchs muß sich mit schwierigen Schrittfolgen plagen, sonst haben sie nichts im Kopf, ein Menschdorfer ist eben ein kläglicher Tropf, er muß verdeppen, er muß verseppen!


Menscher: Es wird dunkel, in wenigen Stunden werden die Menschdorfer wieder ihren Unmut bekunden, denn dann muß unser Ersinner die Buttermilch holen, dann werden ihm die Krähwinkler wieder den Hintern versohlen, bei diesem schlimmen Wetter ist ihre Laune im Keller, und dann verhöhnen sie den Einzelgänger noch schneller, dann bekommt er ihren ganzen Unmut zu spüren, denn seine ungewöhnliche Erscheinung muß sie unangenehm berühren!


Mensche: Die schöne Büglerin fehlt ihm sehr, mehr will er von ihr haben, immer mehr, doch es ist besser für ihn, diese Zirze zu meiden, denn sie ließe ihn nur unter ihren verschrobenen Schwingungen leiden, diesen Mist hat er nicht erfunden, diese Trostlosigkeit muß ihn verwunden, dieser Widerspruch muß ihn vernichten, er würde diese Penelope am liebsten nicht mehr sichten, er wird bei ihr niemals auf einen grünen Zweig gelangen, sie wird ihn niemals mit einladenden Gebärden in ihrem Bett empfangen!


Menscher: Der Stadtstreicher im Nebenzimmer tut ihm Verkommenheit gewähren, die Menschdorfer tun sein Gehirn mit geistigem Gift ernähren, und die hübsche Plätterin wird ihn noch in den Wahnsinn treiben, er kann in Menschdorf nicht ungeschoren bleiben, dieser Wirrwarr wird ihn erledigen, dieses Durcheinander wird ihn heftig schädigen, die Dumpfheit läßt ihn untergehen, mensch wird ihn nur noch selten munter sehen!


Mensche: Und Menschland wird niemals prangen, das ist es ja, was wir verlangen, Menschland soll blühen, wachsen und gedeihen, wir können dem ersten Menschen seine Tatenlosigkeit nicht verzeihen, was nützt es uns denn, tut er sich dem Menschtum weihen, keine Zuhörer tun jemals seinem Vortrag ihr Ohr willig leihen, die mensche Botschaft wird nicht verkündet, mit neugierigen Bürgern wird sich nicht verbündet, die mensche Sprache wird nicht benützt, das mensche Denken wird nicht unterstützt?!





31/443/31.1.2


Menscher: Der braune Führer hat die Gesundheit nicht beschert, das hat uns die Geschichte unwiderleglich gelehrt, deshalb ist es richtiger, "Heil Jeschua Rex Text!" zu sprechen, denn dieser Erlöser kann die Menschen wirklich beglücken und entpechen, denn dieser Herrscher kann ihnen wirklich den Frieden bringen, er ist nicht nur in der Lage, zu dichten und zu singen, sondern er kann auch die Menschheit regieren, er kann alles Negative für immer negieren!


Mensche: Natürlich wird es niemals nur Positives geben, mensch muß auch manchmal in Angst und Bangnis schweben, es wird auch manchmal regnen, doch JEUNEX wird menschen dann segnen, mensch fühlt sich manchmal nicht wohl, das Dasein erscheint menschem dann hohl, aber dieser Frust wird durch die Lust überwunden, der Gott JEUNEX tut immer wieder seine Gunst bekunden, das Menschtum wird die Menschen erquicken, deshalb tat mensch der Menschheit den Jeschua Rex Text endlich schicken!


Menscher: An diesem Sonntag sitzt unser geistiger Vater allein, keine verführerische Ledi will bei ihm sein, keine vornehme Dame will ihn begleiten, keine brünstige Diana will mit ihm feiten, seine Ideale muß er für sich behalten, er kann das Zusammenleben nicht erfreulich gestalten, in einer trostlosen Umgebung muß er kämpfen, die Menschdorfer müssen seinen jugendlichen Schwung immer wieder dämpfen!


Mensche: Von den Menschdorfern wird sich immer nur erdreistet, was haben die Menschdorfer denn schon geleistet, was haben die Menschdorfer denn schon auf die Beine gestellt, in Menschdorf wird mensch um sämtliche Genüsse geprellt, an der Inde muß mensch verwahrlosen und verkommen, am Blausteinsee wird menschem die natürliche Frische genommen, hier kann mensch zwar keine Talare gewahren, aber mensch riecht hier noch überall den Muff von tausend Jahren?!


Menscher: Was kann mensch von diesen Neandertalern erwarten, sie werden niemals einen Feldzug für die Nächstenliebe starten, sie müssen über ihre verschwundenen Straßen berichten, etwas Großartiges kann mensch in diesem Nest nicht sichten, in dieser rückständigen Gemeinde hat der erste Mensche viele Feinde, dabei hat er doch nichts verbrochen, er hat nur immer wieder Mensch gesprochen, das durfte er nicht unternehmen, dazu durfte er sich nicht bequemen!


Mensche: Der Gruß mit Heil ist eine alte Sitte, es ergeht heutzutage die Bitte, ihn nicht mehr zu verwenden, denn das Geschehen mit dem größten Feldherrn aller Zeiten tat schlimm enden, doch warum soll mensch das Alte nicht mehr gebrauchen, sollen die Menschdorfer unseren Erfinder doch befauchen und zusammenstauchen, er wird in Zukunft lauthals "Heil Jeschua Rex Text!" heiter sagen, und was die Menschdorfer dazu meinen, danach wird er nicht fragen!





32/444/1.2.2


Menscher: "Heil Jeschua Rex Text!" muß ich nun rufen, dann erklettert das Bewußtsein die allerhöchsten Stufen, doch sonst bricht unser geistiger Vater fast zusammen, er darf sich nicht mehr für die schöne Büglerin entflammen, er hat sie heute auch nicht in der Werkhalle gesehen, sie tat nicht wie sonst an ihrem Brette stehen, sie hat ihn nicht verzaubert und verhext, oh, warum hat er nur so viel Tinte über sie verkleckst?!


Mensche: Unser Held muß sich auf eine andere Messalina besinnen, er muß mit einer anderen Tisbe eine Beziehung beginnen, das ist doch nicht so schwer, doch sein Schädel ist leider leer, er kann nur schreiben und lesen, das ist ihm immer ein Vergnügen gewesen, doch den Umgang mit Menschen tut er meiden, denn er kann die Menschdorfer nicht leiden, er will sich niemals für eine Menschdorferin entscheiden, sie sind ihm einerlei, das würde er beeiden!


Menscher: Sein Denken muß sich hoffnungslos im Kreise drehen, wie soll es denn da mit ihm weitergehen, er kann den Lesern nichts Beeindruckendes mehr zeigen, die Menschdorfer tun ihm immer wieder ihre Meinung geigen, niemensch hat sie darum gebeten, doch sie verachten den allergrößten Profeten, sie können seine innere Schönheit nicht erkennen, sie müssen ihn einen gesellschaftlichen Außenseiter nennen!


Mensche: Wer will das erfahren, wer will das gewahren, das kann doch keinen Hund vom Ofen locken, er schildere lieber im Harz den Brocken, oder er erzähle von den Taten weltbekannter Piraten, aber dazu ist er nicht in der Lage, er kennt keine fesselnde Sage, er kennt nur die Menschdorfer Plage, er stellt nur immer wieder das Menschdorfertum infrage, doch wer will dieses wissen, das kann mensch durchaus missen, mensch tut sich nicht darum reißen, warum sollte jemensch das Schwarze weißen?!


Menscher: Im Leben unseres Erfinders tut nichts geschehen, das kann mensch, wie mensch will, wenden und drehen, nichts passiert, es massiert keine Nixe und keine Schickse jemals seinen Rücken, keine Fee tut ihn beglücken, keine Najade tut ihn entzücken, keine Wilhelmina tut ihn entdrücken, er sucht nach Liebe vergeblich, seine Männlichkeit ist nicht erheblich, er muß in der Nacht einsam liegen, er kann seine betrübliche Ehelosigkeit nicht besiegen, er kann sein trostloses Junggesellentum nicht überwinden, er muß sich immer wieder als ein Eigenbrötler quälen und schinden!


Mensche: Sein Selbstmitleid rührt mich nicht zu Tränen, ich muß über diesen Taugenichts gähnen, mensch sollte ihn nicht mehr erwähnen, er hat auch Schwierigkeiten mit seinen Zähnen, in seinem Oberkiefer tun sie fast völlig fehlen, das Alter tat sie ihm dort rauben und stehlen, und auch sein Unterkiefer wird sich allmählich lichten, dann wird mensch ihn als einen mümmelnden Greis bald sichten, dann Menschland, gute Nacht, er hat es gar herrlich weit gebracht!





33/445/2.2.2


Menscher: An diesem Mittag ist unser Verfasser in strömendem Regen zur Werkhalle gegangen, er hat in seiner Kleidung viel Wasser empfangen, und nach dem Feierabend war es ebenfalls nicht trocken, da wurde er naß vom Hemd bis auf die Socken, erkältet hat er sich aber nicht, bei der Arbeit zeigte er ein fröhliches Gesicht, er hat bei den Verrichtungen nicht gezaudert und dabei munter mit seinen Gefährten geplaudert!


Mensche: Bei der Gruppe wurde dann zwischen dem Betreuer und seinen vier Schützlingen gesprochen, es wurde eine Lanze für fünf neue Geschirrtücher gebrochen, die Ausgaben wurden errechnet, es wurde Geld in die Kasse gegeben, danach tat mensch nach der Dienstübergabe streben, einmal im Monat wechseln Badezimmer, Flur, Wohnzimmer und Küche, mensch reinigt regelmäßig, das verhindert üble Anblicke und Gerüche!


Menscher: In der Zeitung steht viel von Elend und Not, manche Täter stechen manche Opfer tot, die unmenschen Heiden lassen einander leiden, die heidnischen Unmenschen müssen einander versehren, anstatt das Ausmaß der Lust unter sich zu mehren, eine niederschmetternde Düsternis tut menschem in diesen Meldungen begegnen, mit Freude und Wonne tut JEUNEX die Menschen noch nicht segnen, sein Kult wird nicht gezeigt, der Profet seinen Gott verschweigt!


Mensche: Ich würde gern in Menschland wohnen, das würde sich für dich auch lohnen, doch der erste Mensche kann den menschen Staat nicht erbauen, unser Erfinder kann die Bürger nicht über das Menschtum verschlauen, im zweiten Jahr in Jeschua Rex Text muß er einsam verharren, es peinigen ihn ungemein die Narren, es unterdrücken ihn heftig die Jecken, er tut die Toren gewaltig erschrecken, denn er ist ein Weiser, da werden sie nicht leiser, sondern da müssen sie gegen ihn brüllen und die Luft mit ihren negativen Schwingungen erfüllen!


Menscher: Wann wird die schöne und geistreiche Ehefrau kommen, wann wird die Last der Ehelosigkeit von unserem Urheber genommen, das fragt er sich beklommen, wann wird ihm eine Leonore frommen, wann wird ihm eine Julia nützen, wann wird ihn eine Klaudia unterstützen, er will es ja mit einer passenden Ariadne versuchen, doch er muß die faden Menschdorferinnen immer wieder verfluchen, doch er muß die reizlosen Spießbürgerinnen immer wieder verdammen, er kann sich nun einmal nicht für diese öden Krähwinklerinnen entflammen?!
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